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Vorwort.
Bei der Fortsetzung des Prodromus möchte ich hier für

fernerhin bemerken, daß ich bei den Diagnosen, der Einteilung
der einzelnen Arten, mich vorzugsweise einerseits an Hayeks
Herrliche Flora von Steiermark, anderseits an Aschersons Graebner
Synopsis halten werde. Ich danke allen den Zusendern wertvoller
11 o r i s t i s c h e r M i t t e i l u n g e n , die teils neue Funde für das
Gebiet, teils namentlich sehr viele neue Standorte desselben sind
und die Kenntnis unseres schönen Heimatlandes erweitern. Mit
der Bitte um weitere Unterstützung

Der Yerfasser.
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im
Gegenden höchst gemein, oft massenhaft.

Ä n d e r t ab:

ß. viridida Roth. Kelche, Blütenstiele und Blätter mehr oder
minder drüsenhaarig. Granitmauern der Urfahrwände (Hb.
Dr. Dürnb.).

Sekt. 2. Pentadenaria {Will.) Gurke. Kelchblätter krautig
oder lederig, an der Spitze aufrecht oder zurückgebogen. Kron-
blätter stumpf, ungeteilt. Diskus fünflappig, in fünf Diskusdrüsen
ausgezogen. Kapsel mit sechs oder mit drei-zweispaltigen Klappen
sich öffnend.

669. Arenaria ciliata (L.). (Ar. eil. und multicaulis Wulf.,
Ar. eil. ß. frigida M. K., Ar. eil. a. pauciflora Neilr., Ar. multi-
caulis Strobl.) Gewimpertes Sandkraut. Stengel am Grunde aus-
dauernd, kurz, ausgebreitet, gewöhnlich stark verzweigt und ver-
flochten. Blütenstengel bis 5 cm hoch, mehr oder minder flaumig
behaart. Blätter sitzend, eilanzettlieh, stumpf zugespitzt, schwach-
nervig, am Rande entfernt fransig gewimpert. Btüten viel größer
als bei voriger Art, einzeln, selten zu zweien, endständig, kurz
gestielt. Kelchblätter eilanzettlich, spitz, schwach dreinervig, grün,
sehmal randhäutig. Kronblätter doppelt so lang als der Kelch,
breit lanzettlich, spitz, weiß. Kapsel so lang wie der Kelch.
4 Juli, August. Auf Alpen triften, steinigen Weiden der Hoeh-
alpenregion (1800—2700 rti). Am Kleinen und Großen Priel,
Spitzmauer, am Pyrgas, auf dem Lahnerfelde und der Speikwie.se
und am Warscheneck. Am Kranabittsattel, Schafberge.

A n d e r t a b :

ß. frigida Koch. (Ar. multicaulis Wulf.) Blätter meist schmäler,
im trockenen Zustand weniger deutlich nervig, Stengel nur
ein- bis zweiblütig. Auf dem Pyrgasweg (Hb. Dürnb.).

670. Arenaria biflora L. Zweiblütiges Sandkraut. Stengel
am Grunde ausdauernd, niederliegend, Blätter breit, verkehrt ei-
förmig-rundlich, stumpf, mitunter mit einem aufgesetzten Spitzchen,
unterseits nervig, sitzend oder kurz gestielt, am Grunde ge-
wimpert. Blüten einzeln oder zu zweien, sehr kurz gestielt. Kelch-
blätter breit eiförmig, spitz, einnervig, kahl, grün, schmal, weiß,

download unter www.biologiezentrum.at



164

randhäutig. Kronblätter verkehrt eiförmig, etwas länger als der
Kekh, weiß. Kapsel so lang wie der Kelch. 3. Juli—September.
In Schneetalchen, an Felsen und im Felsschutte der Krummholz-
und Hochalpenregion (1700—2400 m). Sehr selten. Am Hohen
Priel.

173. Moehringia L. Nabelmiere.
Kräuter mit gegenständigen, ganzrandigen Blättern und ge-

stielten weißen Blüten. Kelchblätter 4—5, ganz oder schwach
ausgerandet; Staubgefäße 8—10, selten weniger; Griffel 2 oder 3;
Kapsel vier- bis sechsklappig, Samen mit Anhängsel.

671. Moehringia trinervia (L.) Clairv. (Arenaria trinervis L.)
Dreinervige Nabelmiere. Blätter sämtlich eiförmig-spitz, drei bis fünf-
nervig, die unteren gestielt, Blattstiel so lang als das Blatt; der
Stengel ästig verzweigt; Kelchblätter spitz, dreinervig, Nerven
genähert, der mittlere stärker kielig; Blumenblätter kürzer als der
Kelch. Die Kapsel öffnet sich in 6 Zähnen. Samen wenige,
glänzend, mit einem kleinen, weißen Anhange. 0—4 Mai—
Juli. In Wäldern, Auen, feuchten Schluchten, unter Gebüsch,
an Zäunen häufig bis in die Voralpen.

67£. Moehringia diversifolia Doll, Blätter lineallanzettlich,
spitz, an der Basis in einem Blattstiel verschmälert, die untersten
eiförmig, spitz, gestielt; der Blattstiel drei- bis viermal länger als das
Blatt. Blütenstiele endständig, ein- bis dreiblütig,naeh dem Verblühen
gerade vorgestreckt; Kelchblätter eiförmig, einnervig, die äußeren
spitz, die inneren stumpf; Blumenblätter so lang als der Kelch.
Samen mit einem blattartigen, vielteilig gespitzten Nabelanhang.
-,(. Juni—September. In Felsspalten und im Felsschutte feuchter
Bergschluchten. Höllengebirge am Attersee, „Brennerin". (Hb.
Dr. Dürnb., Ritab.)

673. Moehringia ciliata (Scop.) Dalla Torre, (Stellaris
ciliata Scop., Arenaria poly gonoides Wulf., Stellaria biflora
Host., Moehringia poly gonoides M. K., Sabulina poly gonoides
Rchb.) Gewimperte Nabelmiere. Blätter lineal länglich, nach
der Basis verschmälert, etwas fleischig, nervenlos; die Stengel
rasig gestreckt; Blütenstiele seitenständig, ein- bis mebrblütig;
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Kelchblätter eilanzettförmig, stumpf, in getrocknetem Zustande
dreinervig; Blumenblätter länger als der Kelch, q. Juni—Juli.
Auf feuchten, felsigen Stellen, im Felsschutte, in der Krumm-
holz- und Hochalpenregion (1600—2200 m), sehr verbreitet und
häufig im Gerolle der Alpenbäche im Tale herabgeschwemmt.
Am Hohen Xock, Schrecken, Priel, Klinserscharte, am Großen
Pyrgas, in der Seeleiten unter dem Mitterberg, am Glöcklkehr,
Lehenfeld, auf der Speikwiese, in Thongruben, an Schneeflecken
des Warschenecks; Kamerlingalpe, Bärenalpe im Stoder (Hb.
Dr. Dürnb.), am Kasbach am Ufer (Dr. Dürnb.). Weißenbach
am Attersee, Burgauklamm am Attersee (Ritzb.).

674. Moehringia museosa L. Moosmiere. Blätter fädlich,
spitz, halb-stielrund, nervenlos, kahl, grasgrün; die Stengel rasig,
gestreckt; Blütenstiele endständig, zwei-bis siebenblütig; Kelchblätter
eiförmig-lanzettlich, stumpf, dreinervig. Blütenhülle vierblättrig;
Staubgefäße acht bis zehn; Blumenblätter länger als der Kelch.
Kapsel kugelig, Samen mit kugelförmigem Anhange, q. Juni —
August. Gemein in den ganzen Voralpen bis zur Krummholz-
region; oft mit den Alpenbächen zum Tale herabgesehwemmt.

174. Sagina L. Mastkraut.
Kleine, rasenartig ausgebreitete oder büschelige Kräuter

mit pfriemlichen Blättern und kleinen Blumen. Kelchblätter vier
bis fünf, Blumenblätter vier bis fünf, ganzrandig oder schwach
ausgerandet, mitunter gänzlich verkümmert. Staubgefäße vier bis
fünf oder doppelt so viel. Griffel vier bis fünf; die Kapsel öffnet
sich in ebensoviel Klappen.

Sekt. 1. Spergella (Rchb.) Fenxl. Blüten fünfzellig, Staub-
gefäße fünf oder zehn. Kapsel fünfklappig.

675. Sagina nodosa (L.) Penzl. (Spergula nodosa L.,
Spergella nodosa Echb.) Knotiges Mastkraut. Pflanze vom Grunde
ab vielästig-rasig. Stengel teils aufsteigend, teils liegend, im
unteren Teile ziemlich kahl, oben fein drüsig behaart, am Ende
trugdoldig, wenigblütig. Blätter lineal fädlich, kurz, stachel-
spitzig, die oberen sehr kurz, in den Achseln oft Blattbüsehel
führend, kahl oder drüsig flaumig. Blütenstiele zwei- bis mehr-
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mal länger wie der Kelch, aufrecht. Kelchblätter sehmal oval,
randhäutig, stumpf, etwa doppelt so lang als die weißen Blunien-
kronblätter, nach der Blüte an die Kapsel angedrückt. Kapsel
eikegelförmig, länger als der Kelch. i\. Mai—Herbst. Auf
Überschwemmungen der Flüsse ausgesetzten Wiesen der Donau
und Enns selten und zerstreut. Im Innkreis nur in der Moos-
leiten bei Andorf und im Ibmermoore an vielen Stellen.

676. Sagina saginoides (L.) Dalla Torre. (Spergula sagi-
uoides L., Alsine sag. Gr., Spergella sag. Kchb., Sagina Linnaei
Presl., Spergula saxatilis Wimin., Sagina Spergella Fenzl, Sagina
saxatilis Wimm., Spergella saxatils Schur.) Felsen-Mastkraut.
Pflanze durch niederliegende, ästige Stämmchen rasig, wie die
aufsteigenden oder aufrechten Stengel kahl oder fast kahl; Stengel
meist einblütig, im Blütenstande zuweilen zerstreut drüsig be-
haart. Blätter sehmal lineal, sehr kurz stachelspitzig, grasgrün.
Blütenstiele vielmals länger als der Kelch, fädlich, nach dem
Verblühen haekig gekrümmt, dann wieder aufrecht. Kelchblätter
eiförmig, schmal hautrandig, etwas länger wie die weißen Blumen-
blätter, nahezu halb so lang wie die eikegelförmige Kapsel, dieser
zuletzt angedrückt. 4. Juni—-August. Über Torf, Gneiß, Granit
der Hochebenen des Mühlkreises, wie Kirchschlag, Hellmonsödt,
Oberneukirchen usw. Sehr häufig an feuchten, quelligen Stellen
der höheren Voralpen und Krummholzregion und nicht selten im
Gerolle der Voralpenbäche.

Sekt. 2. Saginella Fenzl. Blüten vierteilig. Staubgefäße
vier. Kapsel vierspaltig.

677. Sagina apetala L. Blumenloses Mastkraut. Stengel
dünn, fädlich, oft lang gestreckt, aufrecht oder hingestreckt, ästig,
im oberen Teil zuweilen sparsam drüsenhaarig. Blätter lineal-
fädlieh, begrännt, 'am Grunde gewimpert. Blütenstiele haarfein,
aufrecht. Kelchblätter eilänglich-stumpf, die zwei äußeren stachel-
spitzig. Blumenblätter vielmal kürzer als die Kelchblätter, weiß,
hinfällig. Kapseln länger wie der Kelch, mit vier Klappen auf-
springend. © Mai—August. Sehr selten auf feuchten, sandigen
Boden. Haselgraben, Bachl bei Linz.
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678. Sagina procumbens L. Gemeines Mastkraut. Pflanze
gelbgrün, durch niederliegende, verzweigte Stämmchen und Blatt-
rosetten rasenförmig, aufsteigende Stengel entwickelnd, diese kahl.
Blüten einzeln oder achselständig. Blütenstiele lang, fädlieh,
nach dem Verblühen hackig herabgekrümmt, später wieder auf-
recht. Kelchblätter rundlich-eiförmig, stumpf, kürzer als die
kugelig-eiförmige Kapsel, von dieser zum Schlüsse abstehend.
Blumenkronblätter weiß, zwei- bis dreimal kürzer als der Kelch,
oder auch fehlend. Blätter schmal lineal, stachelspitzig, am
Eande glatt und kahl. ; Mai—September. Feuchte Sandplätze.
Sandfelder, Brachen, Triften, Waldwegen bis in die Voralpeu
gemein.

679. Sagina bryoides Fröhl. (Sagina procumbens ß. ciliatu
TNeilr., Sagina procumbens var. bryoides neus in.) Moosähnliches
Mastkraut. Moosblümchen. Pflanze grasgrün, niedergestreckt
rasenförmig, reich verzweigt. Stengel kahl, im Blütenstande oft
drüsig-flaumig. Blätter lineal, breiter und kürzer als bei der
vorigen Art, borstig-stachelspitzig, etwas schlaff, am Rande fein
gezähnelt, rauh oder auch bewimpert, oft zähnig gewimperte Blätter
mit ungewimperten an derselben Pflanze untermischt. Blüten ein-
zeln, end- oder achselständig, größer wie bei voriger Art. Kelch-
blätter breit-eiförmig, stumpf, die zwei äußeren zugespitzt. Blumen-
kronen weit kleiner als der Kelch, weiß. Kapsel eikegelförmig,
länger wie der Kelch, Balgklappen eilänglich. Blütenstiele nach
dem Verblühen hackig gebogen, dann wieder aufrecht, wie die
Kelche oft fein drüsenhaarig. 4 Juni—September. Selten. Bei
Margarethen nächst Linz, im Föhrauer Torfstiche bei Hellmons-
ödt, bei Leonfelden. Im Innkreis um Schardenberg und bei
Ried (V.).

175. Holosteum L. Spurre.
Blüten zwitterig, in endständiger Trugdolde. Kelchblätter

fünf. Blumenkronenblätter, ungeteilt, an der Spitze ausgebisseu
gezähnelt. Staubgefäße drei oder fünf. GritTel drei, seltener vier
bis fünf. Kapsel einfaeherig, eiwalzlich, mit doppelt so viel Zähnen
als Griffel vorhanden sind, aufspringend. Same schildförmig, auf
einer Seite konvex, auf der anderen konkav.

download unter www.biologiezentrum.at



168

679. Holosteum umbellatum L. (Cerastium umbellatum
Cr. Alsine umbellata Lam.) Doldige Spurre. Pflanze bläulieh-
grün. Stengel einfach oder am Grunde, in mehrere Aste geteilt,
im mittleren Teile meist stieldrüsig, seltener von unten bis in den
Blütenstand drüsig-klebrig. Blätter am Grunde zu einer Rosette
gehäuft, zur Basis stielartig verschmälert, verkehrt eilänglich, die
des Stengels sitzend, eiförmig, spitzlich, etwas fleischig. Blüten
in doldenförmig zusammengesetzten Trugdolden, nach der Blüte
mit ihren langen Stielen zurückgeschlagen, dann wieder aufrecht.
Kelchblätter lanzettlich, halb so lang als die weißen Blumenblätter.
© April—Juni. Auf Wiesen, an Rainen, an Bahndämmen durch
das ganze Gebiet zerstreut. Um Linz im Haselgraben, am Pfennig-
berg. Steinbrüche bei Plesching, Pulgarn, Mauthausen, an der
Xaarn bei Perg. Auf der Weiser-Heide bei Xeubau, Hörsching,
Marehtrenk, Wels. Kremsauen bei Kremsmünster, um Steyr,
Ginunden, St. Wolfgang, Mondsee. Im Innkreis bei Forchtenau
und Braunau, um Passau und Hafnerzeil, bei Andorf am Bahnhofe.

176. Stellaria L. Sternmiere.
Einjährige oder ausdauernde, meistens kahle Kräuter. Blätter

gewöhnlich gespitzt, oft herzförmig. Kelchblätter fünf; Bliunen-
kronblätter fünf, tief zweiteilig. Staubgefäße zehn oder durch
Fehlschlagen fünf oder weniger. Griffel drei. Die Kapsel öffnet
sich bis zur Mitte oder tiefer hinab in eben so viel oder doppelt
so viel Klappen als Griffel.

1. Untergattung: Myosoton (Mnch.) Pax.
Griffel fünf, Kapsel an der Spitze mit fünf zwei-

spaltigen Zähnen sich öffnend.

680. Stellaria aquatica (L.) Scop. (Cerastium aquaticum
L., Myosoton aquaticum Mnch., Malachia aquatica Fr., Larbrea
aquatica Se"r., Malachium aquaticum Rchb.) Wassermiere. Pflanze
schlaff, liegend oder klimmend, zerbrechlich; Stengel im unteren
Teile wie die Blätter ziemlich kahl, oben dicht drüsenhaarig.
Blätter aus herzförmigem Grunde eiförmig, lang zugespitzt, am
Rande wellig, die untersten gestielt. Blüten in beblätterten,
wiederholt zweigabelig geteilten Trugdolden. Blütenstiele zuletzt
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wagrecht abstehend oder zurückgekrümmt, Kelchblätter krautig,
kaum randhäutig, doppelt kürzer als die weißen Blumenkronblätter,
mattgrün, drüsenhaarig. ^ Juni—September. In feuchten Ge-
büschen, Auen, an Ufern, Gräben, Sümpfen, besonders in modrigen
Gegenden gemein.

2. Untergattung: Eustellaria Pax.
Gri f fe l zwei bis d re i ; Kapse l mit v i e r oder sechs

K l a p p e n sich öffnend.

Silbsekt. 1. Petiolarcs Fenxl. Blätter eiförmig oder elliptisch,
wenigstens die unteren gestielt.

681. Stellaria nemorum L. (Stellaria montana Pierrat,
St. nemor. Subsp. St. montana Murb.) Wald-Sternmiere. Grund-
achse dünn, ästig, verzweigt, sehr zerbrechlich. Stengel auf-
steigend, im oberen Teile flaum- und drüsenhaarig. Haare bald
ringsum, bald in ein bis zwei Leisten gestellt, aus den unteren
Achseln nicht selten dünne und kleinblättrige Triebe entwickelnd.
Blätter dünn, gelbgrün, gewimpert oder die unteren ungewimpert,
die unteren langgestielt, etwas herzförmig, die obersten sitzend.
Blüten in wiederholt gabelig geteilten, teilweise beblätterten Trug-
dolden. Fruchtstiele wagrecht abstehend, dünn, reichdrüsig. Kelch-
blätter glänzend, kahl oder schwach behaart, breitrandhäutig,
länglich-lanzettlich, halb so lang als die weiße Blumenkrone.
Kapsel länglich, Mittelhäutchen derselben verlängert, a. Juni--
Juli. Quellige Wald- und Wiesenstellen, Bachufer, feuchte Ge-
büsche im ganzen Gebiet verbreitet.

682. Stellaria neglecta Wh. (St. latifolia Db. non Pers.,
St, media ß. maior Koch, St. media «. decandra Fenzl, St. media
Subsp. St. neglecta Murb.) Große Sternmiere. Stengel auf-
steigend, bis 50 cm hoch, einreihig behaart, Blätter eiförmig
zugespitzt, ganzrandig kahl, die unteren gestielt, die oberen sitzend,
alle an der Basis abgerundet oder die unteren in den Stiel aus-
geschweift. Blüten in lockeren Trugdolden. Blütenstiele nach
dem Verblühen zurückgebogen, flaumig oder kahl. Kelchblätter
eiförmig, stumpflioh-grün, sehr schmal randhäutig, flaumig oder
kahl. Staubgefäße zehn, Staubbeutel purpurn. Blumenkronblätter
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zweiteilig, so lang oder länger als der Kelch, weiß. Griffel auf-
recht, erst an der Spitze zurückgebogen. Kapsel etwas länger
als der Kelch. Q Mai—Juli. In Gebüschen, Auen, Wäldern
und wüsten Plätzen zerstreut. Um Kirchsehlag, in der Kuned,
um Leonfelden, Mühlthal bei Neufelden. Gahberg nächst Sehörf-
ling. Im Innkreis an der Haagerbrücke bei llied und in Maulern.

683. Stellaria media (L.) Cyrill. (Alsine media L., Ce-
rastiurn medium Gr., Alsine vulgaris Mch., Stellaria media a.
oligandra Fenzl.) Hühnerdarm. Stengel zahlreich, niederliegend
oder aufsteigend, bis 40 cm lang, einreihig behaart. Blätter ei-
förmig, spitz oder zugespitzt, ganzrandig, kahl oder am Grunde
gewimpert, die unteren gestielt, die oberen sitzend, alle an der
Basis abgerundet. Blüten in lockeren oder geknäulten, wenig
blutigen Trugdolden; Blütenstiele flaumig, nach dem Verblühen
herabgesehlagen. Kelchblätter eiförmig, stumpflich, grün weiß-
randig, kahl. Staubgefäße drei bis sieben, Staubbeutel rotviolett.
Griffel aufrecht, gegen die Spitze bogenförmig auseinanderweichend.
Blumenkronblätter zweiteilig, kürzer als der Kelch, selten fehlend
(forma apetala M. K. non St. apetela Neria). Kapsel etwas länger
als der Kelch. 0 März —November. Auf bebautem Lande, Gärten,
auf feuchten Gräben, an Wegen und Schutt bis in die Krumm-
holzregion gemein.

684. Stellaria apetala Ueria. (Alsine pallida Düm., Stel-
laria Boraeana Jord., St. pallida Pive, St. media Subsp.. St. pallida
A. et G.) Blumenblattlose Stermniere. Stengel zahlreich, liegend
oder aufsteigend, bis 20 cm hoch, schwach einreihig behaart.
Blätter eiförmig, spitz, etwas gelblichgrün, kahl, die unteren ge-
stielt, die oberen sitzend, alle an der Basis abgerundet oder die
unteren in den Stiel zugeschweift. Blüten in armblütigen, oft
gedrängten Trugdolden; Blütenstiele drüsig-flaumig, nach dem
Verblühen herabgebogen. Kelchblätter eiförmig, spitzlich, grün,
schmal-randhäutig; drüsig-flaumig. Blumenkronblätter fehlend.
Staubgefäße zwei bis drei, Staubbeutel grauviolett. Griffel schon
an der Basis fast horizontal abstehend. Kapsel länglich, etwas
länger als der Kelch. © Juni, Juli. Im Gebiete selten. Nach
Vierhapper an Häusern in Utzenaich und St. Martin (auch dort
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von mir gesammelt R.), in Gärten zu Wildshut in Schärding. Um
Schürfung am Attersee an einigen Stellen (R. 1913) häufig.

Subsekt. 2. Holosteae Fenü. Blätter lanzettlich oder lineal,
sitzend, am Rande feinborstig gewimpert. Stengel vierkantig.
Deckblätter krautig.

685. Stellaria holostea L. (Cerastium holosteum Cr.) Groß-
blütige Sternmiere. Pflanze am Grunde rasenartig verzweigt, leicht
zerbrechlich, sterile Blattriebe und aufsteigende Stengel treibend.
Blätter lanzettlich-lineal-Ianzettlich, lang zugespitzt, am Rande
wie am Mittelnerv der Blattunterseite borstlich gewimpert. Blüten
in beblätterten, mehrfach gabelig geteilten Trugdolden. Kelch-
blätter durchseheinend, hautartig, undeutlich nervig, halb so lang
als die große weiße Blumenkrone. -4 April—Mai. In Laub-
wäldern, Gebüschen, an Waldrändern durch das ganze Gebiet
häufig.

Subsekt. 3. Larbreae Fenxl. Blätter lanzettlich oder lineal,
sitzend, ungewimpert. Stengel vierkantig. Deckblätter trocken-
häutig.

686. Stellaria graminea L. (Cerastium gramineum Cr.,
Larbrea graminea Fuss.) Grasblättrige Sternmiere. Stengel schlaff,
seltener steifiich, am Grunde niederliegend, dann aufsteigend,
wie die Blätter grasgrün. Blätter lineal oder lineallanzettlich,
spitz, mit verschmälerter Basis sitzend, an der Basis meist kurz
gewimpert, sonst kahl. Blüten in end- und seitenständigen,
wiederholt gabelig geteilten Trugdolden, die oft lang verzweigt.
Deckblätter am Rande gewimpert. Kelchblätter elliptisch-lanzettlich,
dreinervig, kahl, wenig kürzer als die Blumenblätter und die
längliche Kapsel. Same kurzwarzig. <\. Mai—August. An Wald-
rändern, Gebüschen, Rainen, auf Wiesen, in Auen, gemein bis
in die höheren Voralpen.

687. Stellaria uliginosa Murr. (Stellaria graminea y. L.
Stellarla graminea Reich., Stellaria Dilleniana Leers., Stell, aqua-
tiea Poll., Stell, hypericifolia Weber, Larbrea uliginosa Reiehb.)
Wasser-Sternmiere. Stengel ästig, liegend oder aufsteigend, wie
-die Blätter bläulichgrün, glatt. Blätter länglich oder elliptisch-

4

download unter www.biologiezentrum.at



172

lanzettlich, spitz, mit verschmälerter Basis sitzend, an der Basis
gewimpertr sonst kahl. Blüten in wiederholt gabelig verzweigten
Trugdolden, diese wechselständig. Deckblätter der Trugdolde meist
trockenhäutig. Kelchblätter lanzettlich, schwach dreinervig, fast
doppelt so lang als die weißen Blumenblätter, etwa so lang als
die Kapsel. Samen warzig-runzelig. -4. Juni, Juli. An nassen
Waldstellen, an Bächen, in Mooren namentlich durch den ganzen
Mühlkreis verbreitet. Um Molin, Kirchdorf, Steyr, auf allen
Torfmooren der Alpentäler und Voralpen. Im Innkreise verbreitet.

688. Stellaria palustris Ehrh. (St. glauca Wilh.) Stengel
aufsteigend oder niederliegend, ästig, wie die ganze Pflanze grau-
grün. Blätter lineallanzettlich, kahl und ungewimpert. Blüten
in armblütigen Trugdolden, die untersten Aste oft von einem
Laubblatt gestützt, dann dieser Ast beblättert. Deckblätter am
Rande kahl, hautartig. Kelchblätter länglich-lanzettlich, kahl,
dreinervig, nicht gewimpert, fast nur halb so lang als die weißen
Blumenblätter und so lang als die längliche Kapsel. Samen
runzelig, y.. Juni, Juli. Im Gebiete selten. Um Arbing: Feuchte
Wiesen bei Puehberg, Gräben und feuchte Wiesen bei Mitter-
kirchen (Haselberger im Hb. Dr. Dürnb.).

689. Stellaria Prieseana Ser. (St. longifolia Fr.) Lang-
blättrige Sternmiere. Pflanze dichtrasig, schlaiF, zerbrechlich, gelblich-
grün, ausgebreitet ästig, aus liegendem Grunde aufsteigend. Blätter
lineallanzettlich, zum Grunde verschmälert, am Rande und unter-
seits am Mittelnerv feinstachelig-rauh, ebenso oberwärts an den
Kanten des Stengels. Blüten in armblütigen, verzweigten Trug-
dolden. Deckblätter kahl, hautrandig, die obersten häutig. Kelch-
blätter schwach dreinervig. Blumenblätter so lang als der haut-
artige Kelch, weiß. Kaosel eiförmig-länglich. Samen glatt. 4 . Mai—
Juli. Im Gebiet bisher nur aus dem Innkreis. Feuchte Wald-
stellen bei Lohusburg und Mettmach, im Weilhartforst bei Holz-
öster (Vierh.).

177. Cerastium L. Hornkraut.
Einjährige oder ausdauernde Kräuter, meistens flaumhaarig,

am Grunde verästelt mit weißen Blüten in endständig gabel-
teiligen Rispen, selten einzeln. Die oberen Deckblätter oft gleich
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den Kelchblättern, am Rande häutig. Kelchblätter fünf, selten
vier. Blumenblätter fünf, selten vier, meistens zweispaltig, mit-
unter klein, oder fehlend. Staubgefäße zehn oder durch Fehl-
schlagen fünf oder weniger. Griffel fünf, sehr selten vier. Die
Kapsel öffnet sich an der Spitze in doppelt so viel Zähnen als
Griffel vorbanden sind.

Sekt. 1. Dichodon (Bartl) Neilr. Griffel drei, Kapsel sechs-
zäh nig, die Zähne aufrecht oder abstehend, selten am Rande etwas
zurückgerollt.

690. Cerastium cerastioides (L.) Britton. (Stellaria e. L.
0. trigynum Vill., Cerastium stellaroides Hartm., Dichodon C
Rchb.) Dreigriffeliges Hornkraut. Locker rasig, kurz kriechende
Stänimchen treibend, Stengel bis 10 cm hoch, aufsteigend oder
aufrecht, dünn, zerbrechlich, kahl oder einreihig behaart, einfach.
Blätter dicklich, grasgrün, eilanzettlich, stumpf, die oberen breiter,
spitz, kahl. Blüten in endständiger lockerer, ein- bis dreiblütiger
Trugdolde. Deckblätter krautig, eilanzettlich, kahl. Blütenstiele
schwach flaumig, zwei- bis dreimal so lang als der Kelch, nach
dem Verblühen herabgeschlagen. Kelchblätter eilanzettlich, stumpf,
kahl, grün, mit häutigem Rand. Kronblätter um die Hälfte länger
als der Kelch, tief ausgerandet. Griffel drei. Kapsel doppelt
•so lang als der Kelch, sechszähnig sich öffnend, \ . Juli-—August.
hi der Krunmiholzregion der Alpen selten. Am Großen Priel,
Gjaidalm am Gjaidstein in der Daehsteingruppe.

Sekt. 2. Orthodon Ser. Griffel fünf, Kapsel zehnzähnig.
Die Zähne gerade oder abstehend oder zurückgerollt.

Silbsekt. L Schixodonta Will. Deckblätter krautig, nicht
trockenhäutig berandet. Blütenstiele nach dem Verblühen ab-
stehend, dann aufrecht. Kapselzähne nicht zurückgerollt.

691. Cerastium uniflorum Mnrith. (C. glacialis Gaud., C.
latifolium d. glaciale Koch., C. latifolium Maly.) Einblütiges
Hornkraut. Dichtrasig. Stengel bis 12 cm hoch, aufsteigend
oder aufrecht, kurz zottig. Blätter eilanzettlieh-lanzettlich, drei
bis fünfmal länger als breit, weich, stumpf, dichtzottig. Blüten
in ein- bis dreiblütigen Trugdolden. Deckblätter krautig, ohne
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Hautrand. Blütenstiele dicht abstehend, kurzhaarig und zerstreut
drüsig, nach dem Verblühen abstehend, dann aufgerichtet, zur
Fruchtzeit zwei- bis viermal so lang als die Frucht, Kelchblätter
eiförmig, spitzlich, drüsenhaarig, schmal hautrandig. Kronblätter
weiß, weit beckenförmig, niemals mehr als doppelt so lang als
der Kelch, mehr oder weniger tief eingeschnitten. Kapsel eng.
fast doppelt so lang als der Kelch. Samen sternwarzig, q.. Juli—
September. Auf steinigen Alpentriften, an Felsen und im Fels-
schutte in d^n Hochalpen (2000 bis 2860 m). Zentralalpen. Bei
uns nur die Kalkrasse:

/>. Hegelmaieri Correnx. (0. lätifolium Stein.) Blätter etwas
breiter, spitz, derber, etwas bläuliehgrün. Zerstreut an der
Moräne des Hallstätter Gletschers arn Dachstein (Dr. Dürnb.).

Subsekt. 2. Alpina Hay. Deckblätter trockenhäutig be-
randet. In den Blattachseln keine sterilen BlattsproOe. Blüten-
stiele nach dem Verblühen abstehend oder herabgeschlagen.
Kapselzähne bei der Reife zurückgerollt. Kapsel gerade.

692. Cerastium latifolium L. (C. glaeiale Gaud. C. pedun
eulatum Gaud.) Breitblättriges Hornkraut. Rasig, sterile und
fertile Stengel treibend. Stengel bis 12 cm hoch, aufrecht oder
aufsteigend, samt den Blütenstielen und Blättern mehr oder
weniger lang- und dichtbehaart, drüsigklebrig. In den Blatt-
aehseln keine sterilen Blattsproße. Blätter gelbgrün, eirund,
elliptisch oder lanzettlich, spitz oder stumpf, ganzrandig, sitzend.
Blüten in endständiger, ein-, selten zwei- bis dreiblütiger Trug-
dolde. Deckblätter den Stengel blättern gleichgestaltet, krautig
und behaart, nicht randhäutig. Kelchzipfel behaart, am Rande
trockenhäutig, Kronblätter weiß, glockig abstehend, zweimal länger
als der Kelch. Staubgefäße zehn. Griffel fünf. Blütenstiele zwei-
bis viermal länger als der Kelch, nach dem Verblühen weit oder
wagrecht abstehend, zuletzt wieder aufrecht. Kapsel zehnzähnig
aufspringend. Samen warzig, y. Juli-August. Klinserscharte,
Kühplan bis zur Prielspitze, Poppenalm in Stoder. Am Einberg
(Hinterhüber).

693. Cerastium alpinum L. Centuneulus alpinus Scop., C.
mutabile alpinum Gren., C. alpinum a. hirsuturn Fenzl, C. alp.
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a. viüosuui Maly.) Alpen-Hornkraut. Locker rasig, Stengel
bis 20 cm hoch, kurz, aufsteigend bis aufrecht, dicht kurzhaarig.
Blätter spitz, beiderseits behaart und dicht gewimpert. Blüten
in ein- bis fünfblütigen Trugdolden. Deckblätter lanzettlich, gegen
die Spitze troekenhäutig berandet. Blütenstiele dicht abstehend,
kurzhaarig, zerstreut drüsig, nach dem Verblühen wagrecht ab-
stehend. Kelchblätter eilanzettlich, spitz, behaart, breit trocken-
häutig berandet. Kronblätter tief herzförmig ausgerandet, mehr
als die Hälfte länger als der Kelch. Kapsel doppelt so lang
als der Kelch. Samen warzig, q. Juli—September. Auf Felsen,
steinigen Triften der Hochalpen. Sensengebirge, am Hohen Nock,
am Pyrgas ober der Hofalm, am Hohen Priel und der Klinser-
seharte, am Schafberg bei Mondsee.

694. Cerastium carinthiacum Vest. (C. ovatum Hoppe,
C. iiuitabile ovatum Gren.) Kärntner Hornkraut. Locker rasig.
Stengel bis 20 cm hoch, aufsteigend, kurzhaarig, einfach oder
ästig. Blätter eiförmig bis eilanzettlich (selten lanzettlich bis
lineal (f. laneeolatum Britt.), kahl. In den Blattachseln keine
sterilen Blattsprolle. Blüten in ein- bis vielblütigen, sparrig ver-
zweigten Trugdolden, Deckblätter kurz eiförmig, trockenhäutig
berandet. Blütenstiele kurzhaarig, oft mit einzelnen Drüsenhaaren,
nach dem Verblühen wagrecht abstehend oder zurückgeschlagen,
zur Fruchtzeit aufrecht. Kelchblätter eiförmig, stumpf kahl,
trockenhäutig berandet. Kronblätter herzförmig ausgerandet, mehr
als doppelt so lang als der Kelch. Kapsel zweieinhalbmal
so lang als der Kelch, gerade. Samen warzig. ~<\ Juli --Sep-
tember. Auf steinigen Triften, Felsen und im Geröll der Krumm-
holzregion (1600 bis 2200 m) oft mit den Alpenbäehen herab-
geschwemmt. Priel, Kimserscharte, auf dem Hohen Xoek, Bernerau,
Sehmidalpen am Pvrgas, am Lahnafeld, auf der Speikwiese. In
dem Rottal (ca 1700 m). Form laneeolatum Britt. Am Schrecken,
Poppenalm, an der Steyrling in Stoder, im Gerolle der Bergbäche
um Steyr, Molin in großen Rasen.

Subseki. 3. Arvensia Eay. Deckblätter häufig berandet.
In den Blattachseln sterile Blattsproßen vorhanden. Kapsel gerade
oder gekrümmt.
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695. Cerastium rigidum (Scop.) Vitm. (Centunculus rig.
Scop., C. strictum Haenke, C. arvense var. strietum Gaud., C.
arvense var. glabrescens 'Sei:, C. arvense d. alpicola Fcnzl, C.
alpieolum Hayek.) Steifes Hornkraut, Locker rasig. Stengel
bis 20 cm hoch, aulsteigend oder aufrecht, kahl oder etwas
flaumig. Blätter verkehrt lanzettlich, spitz, am Grunde oder bis
zur Spitze kurz gewimpert, sonst kahl; in den Blattachseln sterile
Blattsproße mit linealen steifen Blättern. Blüten in ein- bis viel-
blütigen, lockeren Trugdolden; Deckblätter cilanzettlich, breit-
häutig berandet und am Rande gewimpert. Blütenstiele dicht
kurzhaarig oder kurz drüsenhaarig, nach dein Verblühen abstehend
und an der Spitze umgebogen. Kelchblätter eiförmig, spitz, kurz-
haarig oder drüsig, breithäutig berandet. Kronblätter tief aus-
gerandet, doppelt so lang als der Kelch, weiß. Kapsel etwas
länger als der Kelch, aufwärts gebogen. Samen spitz, warzig.
?{, Juli—August, Auf steinigen Alpentriften, auf Felsen, an
ijuelligen Stellen der höheren Voralpen und Krummholzregion
nicht selten. Stoder, um Molln, auf Kalkgruß bei Steyr, am
Atter.see usw.

696. Cerastium arvense L. (Centunculus arvensis Scop.,
C. mutabile arvense Gren., C. arvense ct. genuinum Xeilr., C.
arv. cc. hirtum Xer., C. arv. a. hirtum und ß. ciliatum Strobel.)
Acker-Hornkraut, Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 30 cm
hoch, in den Blattachseln sterile Blattsproßen treibend. Stengel
abstehend, weichhaarig, oben mit eingestreuten Drüsenhaaren,
seltener verkahlend. Blätter lineallanzettlich oder eilänglich, beider-
seits behaart oder bloß am Rande gewimpert; untere Deckblätter
krautig oder wie die oberen trocken randhäutig, drüsenhaarig oder
fein behaart, etwa halb so groß als die Meißen, trichterig-glocken-
förmig gestalteten Blumenkroneu. Samen warzig, q. Mai, Juni.
Trockene Abhänge, Raine, Äcker, Grasplätze, Feldwege, im ganzen
Gebiete gemein.

Subsekt. 4. Vulgata Hay. Deckblätter trockenhäutig be-
randet oder die unteren krautig. Kapsel gekrümmt,

697. Cerastium silvaticmn W. K. (C. umbrosum Kit.)
Wald-Hornkraut. Kriechende, locker beblätterte Stämmchen
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treibend. Stengel aufsteigend, unten fast kahl, oben kurzflaumig
und drüsig. Blätter weich, dunkelgrün, zerstreut behaart und
am Rande gewimpert, die unteren spatelig-eiförmig, spitz, rasch
in den Stiel zusammengezogen, die oberen sitzend, eiförmig, spitz.
Blüten in reichästigen, lockeren Trugdolden, die unteren Deck-
blätter krautig, den Laubblättern gleichgestaltet, die oberen ei-
lanzettlich, häutig berandet. Blütenstiele dicht kurz abstehend,
behaart und drüsig, nach dem Verblühen abstehend und an der
»Spitze hackig abwärts gebogen. Kelchblätter eilanzettlieh, spitz,
am Grunde drüsenhaarig, sehr schmal häutig berandet. Kron-
blätter tief zweispaltig, um mehr als die Hälfte länger als der
Kelch, weiß. Kapsel schwach gekrümmt, etwas länger als der
Kelch. Samen eiförmig, warzig. 3 Juni, Juli. In schattigen
Wäldern, unter Gebüsch im Gebiete sehr selten und fraglich.
Am hohen Buchberg bei Steyr.

698. Cerastium vulgatum L. (C eaespitosuin Gilib. —
C triviale Link, (J. vulgäre Hartm.) Gemeines Hornkraut. Kurze
beblätterte Sproße und blühende Stengel treibend. Stengel auf-
steigend oder aufrecht, oft an der Basis wurzelnd, kurzhaarig.
Blätter länglich-eiförmig bis lanzettlich, spitz oder stumpf, die
unteren allmählich in den Stiel verschmälert, die oberen sitzend,
Blüten in anfangs gedrungener, später lockerer ein- bis viel-
blütiger Trugdolde. Deckblätter häutig berandet oder die untersten
krautig, den Laubblättern gleich gestaltet. Blütenstiele dicht
kurzhaarig, nach dem Verblühen seitlich abstehend und an der
Spitze hackig eingebogen, zuletzt aufrecht, so lang oder zwei- bis
dreimal länger als die Frucht. Kelchblätter eilanzettlich, spitz,
häutig berandet, am Rücken behaart. Kronblätter so lang oder
kaum länger als der Kelch, zweispaltig. Kapsel doppelt so lang
als der Kelch, aufwärts gekrümmt. Samen flach warzig. 4. Mai—
Herbst. Wiesen, Grasplätze, Raine, Fußwege, durch das ganze
Gebiet gemein. Formenreiche Pflanze:

ct. hirsutum Fr. (C. triviale er. hirsutum Xeilr., C. triv. a. pratense
Celak.) Blätter und Stengel behaart. Blütenstiele drüsenlos.
Gemein in niedrigen als auch bergigen Gegenden des ganzen
Gebietes.
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ß. glandulosum (Boenn.) Greti. (C. viscosum ß. glaud. Boenn.,
C v. «. glaud. Gren., C. triviale var. viseosuin M. K., C. triv*
var, glaud. Rchb., C. caespitosuni f. glaud. Hayek.) Blätter
behaart, länger als die Hälfte der Stengelinternodien. Blüten-
stiele und Kelche drüsenhaarig. Seltener und zerstreuter unter
der vorigen Form, z. Z. auf der Welser Heide bei Neubau,
Hörsching, Marchtrenk, an der xVger zwischen Stadl und
Lambach, um Sehwanenstadt usw.

y. alpimim Koch. Blätter verhältnismäßig kürzer und breiter,
Kronen etwas größer als bei der Form ct. In der Krummholz-
region der Kaikaipen, z. Z. am Großen Priel, Pyrgas, Warscheneck.

Subsekt. 5. Fngarla Fenxl. Sterile Blattsproßen fehlen.

699. Cerastium viscosum L. (C. glomeratum Thuill., C.
vulgatuui L.) Geknäueltes Hornkraut. Stengel bis 25 cm hoch,
aufrecht, kurzfiauuüg und drüsenhaarig. Blätter eiförmig bis
rundlich, stumpf, anliegend behaart und gewimpert. Blüten in
ausgebreiteten, in ihren letzten Auszweigungen fast geknäuelten
Dichasien; Deckblätter krautig, bis zur Spitze langhaarig und ge-
wimpert. Blütenstiele drüsig-flaumig, zur Fruchtzeit hackig ge-
bogen und kürzer oder so lang als der Kelch. Kelchblätter
eilanzettlich, spitz, schinalhäutig berandet, drüsenhaarig und bis.
zur Spitze langhaarig gewimpert. Kronblätter kürzer als der Kelch,
an der Basis gewimpert. Staubblätter kahl, Kapsel schmal, schwach
aufwärts gekrümmt, fast doppelt so lang als der Kelch. Samen
hellbraun, fein warzig. 0 April—Juni. Auf Saat- und Brach-
äckern, an lehmigen Hügeln, Hohlwegen, auf Wiesen, grasigen Ab-
hängen, zerstreut und selten. Um Linz zwischen Auhof und
Katzbach, Äcker beim Friedhof, am Spalaberg, Weingartshof,
auf grasigen Hügeln bei Kirchberg, Schönering, Eferding. Um
Micheldorf. Auf Bergäckern im Mühlkreis, Pfennigberg, zwischen
Windhaag und Münzbach, um St. Veit. Um Ried und dem ganzen
Innkreis nicht selten.

700. Cerastium brachypetalum Desp. (0. barbulatum Wahlb.,
C. strigosum Fr.) Kleinblütiges Hornkraut. Stengel bis 30 cm
hoch, aufsteigend oder aufrecht, dicht abstehend behaart. Blätter
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eiförmig bis lanzettlich, spitz oder stumpf, anliegend/ grau be-
haart und gewimpert. Blüten in wiederholt ästigen Dichasien-
Deckblätter krautig, bis zur Spitze abstehend behaart; Blütenstiele
dicht abstehend behaart, zur Fruchtzeit etwas abstehend und an
der Spitze hackig gebogen, zwei- bis dreimal so lang als die
Frucht. Kelchblätter eilanzettlich, spitz schmal randhäutig, bis
zur Spitze lang behaart und gewimpert; Kronblätter so lang oder
kürzer als der Kelch, an der Basis gewimpert, Staubblätter ge-
wimpert. Kapsel um einhalbmal länger als der Kelch, schwach
aufwärts gebogen. Samen rotbraun, fein warzig. 0 April-Mai.
An grasigen, buschigen Stellen, an Wegen, Rainen, auf Wiesen
durch das ganze Gebiet zerstreut, Auf Hügeln und Hohlwegen
bei Niedernreit, Leonding, Weingartshof, am Pöstlingberg,
Sankt Magdalena, bei Oberneukirchen, Zwettl. Am Vt'enni^-
und Luftenberg. Um Windhaag und Münzbach. Um Krems-
münster, Steyr. Int Innkreis bei Passau, Obernberg und bei
Wernstein.

701. Cerastium pumilum Curt. i ( \ obscurum Chaub., ('.
Grenieri F. Schltz.; C glutinosum a. obscurum Koch, C semi-
derandrum ß. herbaceo-bracteatum Feuzl, C glutinosum Maly,
C. semid. ß. pumilun Beck.) Niedriges Hornkraut, Stengel bis
20 cm hoch, aufrecht, abstehend, kurzhaarig und drüsig. Blätter
eiförmig bis eilanzettlich, stumf, viel kürzer als die Stengelinternodien
behaart. Blüten in drei- bis mehrblütigen Dichasien; Deckblätter
eiförmig, krautig, ohne, oder die oberen mit trockenhäutigem Rand,
kurzhaarig und drüsig; Blütenstiele drüsig und kurzhaarig, nach
ilt'in Verblühen aufrecht oder abstehend, nicht zurückgeschlagen,
an der Spitze hakig umgebogen. Kelchblätter eiförmig, *pitz,
häutig berandet, kurzhaarig und drüsig, am Rande und an der
Spitze kahl. Kronblätter etwas länger als der Kelch, bis ein
Drittel ihrer Länge zweispaltig, kahl. Staubblätter zehn. KapM-l
fast doppelt so lang als der Kelch, aufwärts gekrümmt. Samen
dunkelbraun, fein warzig. © April —Juni. Auf trockenen grasigen
Plätzen, an Rainen, Mauern, in Holzschlägen sehr zei>treut.
Moorwiesen bei Kirchschlag und in der Kuhenödt. Weingarts-
hof, Bahndämme bei Lambach (Dr. Dürnb.). Unter der Saat bei
Ried im Innkreis (V^ierh.).
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702. Cerastram semidecandrum L. (Centunculos. sem.
Scop., C. viscidum Lk., C. pellucidum Chaub., C. sem. «. scari-
oso-bracteatum Fenzl. C. sem. ct. scariosum Celak., C. sem. y. obs-
•eurum Beck non C. obscurum Chaub.) Fünfmänniges Hornkraut.
Stengel bis 15 cm hoch, aufrecht, kurzhaarig und drüsig. Blätter
eiförmigbis eilanzettlieh, stumpf, viel kürzer als die Stengelinternodien,
behaart. Blüten in drei- bis mehrblütigen Trugdolden ; Deckblätter
krautig, trockenhäutig berandet, kurzhaarig und drüsig, am Rande und
an der Spitze kahl. Blütenstiele drüsig und kurzhaarig, nach dem Ver-
blühen zurückgeschlagen, gerade oder an der Spitze schwach hakig
gekrümmt. Kelchblätter eiförmig, spitz, breithäutig berandet, kurz-
haarig und drüsig, am Rande und an der Spitze kahl. Kron-
blätter kürzer als der Kelch, zweispaltig, kahl. Staubblätter kahl.
Kapsel fast doppelt so lang als der Kelch, aufwärts gekrümmt.
Samen hellbraun, fein warzig. 0 April, Mai. An trockenen
Grasplätzen, an steinigen, sehotterigen Stellen, Rainen, Wegen,
Ackerränden zerstreut. Auf der Welser Heide bei Hörzing, Hardt
und Weingartshof, Marchtrenk, auf dem Ffennigberg, bei Pulgarn,
Dämme der Krems bei Kremsmünster, des Sulz- und Sippbaches.
Um Weyer, Steyr, Ischl, Mondsee usw. Im Innkreis bei Sankt
Martin, zwischen Hagenau und Minning (Vierh.).

2. Tribus: Sclerantheae (Lk.) Hay.

Kelchblätter am Grunde becherförmig vereint, Fruchtknoten
daher unterständig. Frucht eine einsarnige Schließfrucht.

178. Scleranthus L. Knäuel.
Kleine, stark verzweigte Kräuter mit gegenständigen schmalen

Blättern, mit den schmalen, durchscheinenden Hauträndern am
Grunde verwachsen. Blüten zahlreich, klein, grün, in end- oder
ach seiständigen Büscheln. Kelchröhren eirundlieh oder glocken-
förmig mit fünflappigem Saum. Staubgefäße fünf, abwechselnd
mit fünf kleinen Fäden, sämtliche eingefügt in der Spitze der
Kelchröhre. Griffel zwei. Frucht eine einsamige Schließfrucht.

703. Scleranthus perennis L. Ausdauernder Knäuel. Stengel
zahlreich, aufsteigend oder aufrecht, am Grunde verholzt und mit
abgestorbenen Blattresten besetzt, reich verzweigt, einzeilig kurz
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behaart. Blätter gegenständig, halbstielrund, pfriemlich, spitz,
am Grunde häutig, scheidig verbunden, graugrün. Kelchzipfel
dreieckig, stumpf, innen weiß, außen grün, mit breiten, gegen die
Spitze breiter werdendem weißen Hautrand, zur Blütezeit aufrecht,
zur Fruchtzeit aufrecht oder etwas zusammenneigend, der Haut-
rand kahnförniig einwärts gebogen. 0 Mehrjährig. Mai—Herbst.
Auf Brachen, Weiden, auf Felsen, an Weg- und Ackerrändern,
durch das ganze Gebiet mit Ausnahme der Alpengegenden, denen
diese Art fehlt, gemein.

704, ScleranthllS annuus A. Acker-Knäuel. Stengel meist
zahlreich, niederliegend oder aufsteigend bis aufrecht, wickeiig
verzweigt, kurzhaarig bis fast kahl. Blätter gegenständig, halb-
stiolrund, lineal-pfriemlich, spitz, am Grunde kurzhäutig scheidig
verbunden. Blüten in end- und blattwinkelständigen Knäueln.
Kelchzipfel pfriemlich dreieckig, spitz, mit schmalem, gegen die
Spitze nicht verbreitertem Hautrand, zur Fruehtzeit aufrecht ab-
stehend, so lang oder länger als die Kelchröhre. Mai—Herbst.
Tritt in zwei sehr auffallenden Wuchsformen auf:
«. annotinus Rchb. (Sc. an. ß. laxus Xeilr., Se. an a. fastigiatus

Celak.) 0 Stengel aufrecht, wickelig verzweigt; die schein-
baren Seitenäste (Endsproße) verkürzt, oft nur Blätter tragend,
die scheinbare Verlängerung des Hauptstengels (Achselsproße)
verlängert und wiederholt in ähnlicher Weise verzweigt. Die
ganze Verzweigung daher einfach, traubenartig.

b. hibernus Rchb. (Sei. an. a. eaespitosus Xeilr., Sei. ß. poiy-
carpus Celak.) ..j oder ©. Stengel niederliegend oder auf-
steigend, reichlich wickelig verzweigt, sowohl die End- als auch
die Seitenzweige wiederholt verzweigt, die ganze Verzweigung
daher rispig, trugdoldig. Auf Äckern, Brachen, Stoppelfeldern,
auf sandigen Wiesen, an Rainen, Wegrändern, beide Formen
häufig bis in die Voralpentäler und besonders in niedrigen
Gegenden geniein.

4. Unterfamilie: Silenoideae (DC.) Pax.
Kelchb lä t t e r zu einer Röhre verwachsen. Kron-

b l ä t t e r l a n g g e n a g e l t . F r u c h t e ine mi t Zähnen auf-
s p r i n g e n d e K a p s e l , s e l t en e ine Beere .
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1. Tribus: Diantheae Ä. Br.
Kelch fünf- bis fünfundsechzignervig ohne Kom'issuralnerven,

das heißt, die Verbindungslinie zweier Kelchblätter immer /wichen
zwei Nerven fallend. Narben mei^t zwei.

179. Gypsophila L. Gypskraut.
Einjährige oder ausdauernde, verästelte Kräuter mit ganz-

randigen, schmalen Blättern und zahlreichen weißen oder rötlichen
Blüten. Kelch glockig, fünfzähnig oder fünfspaltig, ohne Deck-
blätter am Grunde, mit ebensoviel oder dreimal so viel Längs-
nerven als Kelchzähne vorhanden, zwischen den Rippen häutig.
Blumenblätter keilförmig in den Nagel verschmälert, ohne Bart-
oder Schlundschuppen. Griifel zwei. Kapsel einfächerig, öÜhet
sich mit zwei Zähnen.

705. Gypsophila repens L. Kriechendes Gypskraut. Wurzel
unfruchtbare rasige Stämmchen treibend. Stengel bis 20 c>u hoch,
ästig kahl. Blätter sitzend, lineal, ganzrandig, spitz, kahl, blau-
grün. Blüten in endständigen reichblütigen Dichasien. Kelch
glockig, grün oder rötlich mit weißem Verbindungsstreifen zwischen
den Kelchblättern. Platte der Blumenblätter länglich eiförmig,
vorn etwas ausgerandet, blaß rosafarben. Kapsel kaum länger
als der Kelch. Samen stachelig warzig, y. Juli, August. An
Felsen und im Felsschutte in der Krummholz- und Hochalpen-
region (1200 bis 2000 m), mit Gerolle und Geschiebe der Alpen-
wässer in angrenzende niedrige Gegenden herabgeführt. Am
Hohen Xock, an der Krummen Steyrling, im Veilchental bei
Windischgarsten längs des Redtenbaches. Im Kies der Enns bei
Steyr. Auf sämtlichen Stoderalpen, Traunstein, Gradnalpe, Kas-
berg, Höllengebirge, Schafberg usw. Im Innkreis in den Salzaeh-
auen bei Wildshut und Ostermiething.

706. Gypsophila muralis L. Mauer-Gypskraut. Stengel
aufrecht oder liegend, bis 15 ein hoch, gabelästig, kahl oder im
unteren Teile kurzhaarig, schwach Üaumig. Blätter lineal, zu-
gespitzt. Blüten einzeln in den trugdoldigen Gabelabzweigungen
am ganzen Stengel zerstreut und an den Enden der Zweige. Kelche
glockig, kreiseiförmig, fünfzähnig. Blumenblätter klein, gekerbt,
rosenrot, seltener weiß. Kapsel verlängert. Samen schwach warzig.
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0 Juni—September. An feuchten Stellen, an Gräben, Lachen,
auf feuchten Äckern, an Wegrändern durch das Gebiet zerstreut.
Fehlt den Voralpen und Alpen. Um Linz an den Donauufern,
Granitwände in Urfahr, am Pöstlingberg, Pfennigberg, bei Sankt
Magdalena, durch den ganzen Mühlkreis, im Innkreis um Audorf
und auf Brachen bei Pichln und Dorf Ihm.

180. Tunica Scop. Felsennelke.
Blüten zwitterig in Dichasien oder Büscheln, am Grunde

meist von zwei oder vier schuppenförmigen Vorblättern umgeben,
Kelch röhrig oder glockig, fiinfzähnig; Kelchblätter ein- bis drei-
nervig, durch trockenhäutige Verbindungsstreifen voneinander
getrennt. Platte der Blumenblätter am Grunde ohne Krönehen.
Griffel zwei. Kapsel einfächerig, in vier Zähnen aufspringend.
Samen schildförmig.

707. Tunica saxifraga (L.) Scop. (Dianthus saxifragu* L.,
Gypsophila saxifraga L., Imperatia filiformis Mncli.) Gemeine
Felsennelke. Dicht rasig, etwas flaumig. Stengel niederliegend
oder aufsteigend, 10 bis 35 cm hoch, kahl, ästig. Blätter sitzend,
kurz scheidig lineal, spitz, kahl. Blüten an den Verzweigungen
einzeln, endständig, kurz gestielt. Kelch röhrig glockig, am Grunde
von zwei bis fünf weißhäutigen, stachelspitzigen Hochblättern um-
geben. Kelchblätter grün bis rötlich weiß, durch weißhäutige Streifen
miteinander verbunden. Kelchzähne stumpf, häutig berandet,
schwach wimperig. Kronblätter hellila bis hell rosenlarben. Platte
der Kronblätter allmählich in den Xagel verschmälert, vorn aus-
gerandet. Kapsel keulig-eiförmig, kaum so lang als der Kelch.
Samen warzig gerillt. 3 Juni—September. Auf trockenen Wiesen,
an steinigen Stellen, an Felsen. Auf Steinbrüchen bei Urfahr,
Plesehing, Pfenningberg, Mauthausen usw. Auf der Welser Heide,
um Steyr. Aschach, Hafnerzeil, um Passau, um Mondsee. Im
Innkreis bei Reiehersberg, am rechten Donauufer bei Auerbach,
um Wernstein, Aistersheim, Mehrnbach, Muekenham, längs der
Salzach und des Inn, um Eanshofen. Fehlt auf den Alpen.

181. Diänthus L. Nelke.
Steife, ausdauernde, selten einjährige Kräuter mit schmalen

Blättern. Kelch • röhrenförmig, fünfzähnig, am Grunde umgebeu
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von zwei, vier bis sechs breiten Schuppen oder Deckblättern.
Kronenblätter gewöhnlich gekerbt oder zerschlitzt, ohne Sehlund-
schuppen. Staubgefäße zehn, Gritfei zwei. Kapsel gestielt im
Kelche stehend, an der Spitze sich in vier Zähnen oder kurzen
Klappen ötf'nend. Samen nach, oval oder länglich.

708. Dianthus blandus (Rchb.) Hay. (D. plumarius var.
blandus Rehb., D. plumarius Maly.) Zierliche Nelke. Dicht
rasig. Blätter lineal, gegen die S])itze allmählich verschmälert,
am Rande rauh, lebhaft blaugrün, die der Rosetten bis 5 c-m lang,
die der Stengelblätter kürzer, aufrecht oder schief abstehend, am
Grunde kurz häutig-scheidig verbunden. Blüten einzeln, endständig.
Kelehsehuppen vier, eiförmig, plötzlich kurz zugespitzt, krautig,
schmal trockenhäutig berandet, ein fünftel bis ein viertel Mal so
lang wie der schmale, zylindrische Kelch. Xägel der Blumen-
krone den Kelch weit überragend, ihre Platte vorn bis zu ein
Drittel unregelmäßig fein zerschlitzt, hell rosafarben, am Grunde
dunkler bebärtet. y. Juni—August. Auf Felsen und im Felsschutt
der Voralpen bis in die Krummholzregion. Felsenränder bei
Weyer, in Hopfing beim Aufstieg in die Feuchtau bei Molin,
um Hinterstoder.

709. Dianthus Sternbergii Sieb. (Tunica arenaria Scop.,
Diauthus arenarius L., D. alpestris Hoppe, D. monspesssulanus
y. alpieola Koch, D. monsp. Maly.) Dolomiten-Xelke. Dicht
rasig. Blätter lineal, gegen die Spitze allmählich verschmälert,
spitz, grasgrün oder etwas bläulich bereift, in der Rosette bis
5 c.tn lang, die Stengelblätter kürzer, wagrecht abstehend, am
Grunde kurz scheidig-häutig verbunden. Blüten einzeln, end-
stäudig, sehr selten zu zweien. Kelchschuppen vier, aus eiförmiger
Basis lanzettlich, spitz, krautig, zwei Fünftel bis über halb so
lang als der zylindrische, an der Sonnenseite rotüberlaufene Kelch.
Blüten rosenrot, am Schlund schwärzlich gebartet, Xägel der
Kronblätter aus dem Kelch nicht hervorragend, die Platte der-
selben vorn bis fast zur Hälfte unregelmäßig fein zerschlitzt.
,j. Juli—August. Im Felssehutt dter Voralpen und Krummbolz-
region (900 bis 2000 m). Sehr selten. Am Stein (Hallstätter
Alpen). (Kerner.) Schutthalden unter dem Dach- und Torstein.
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710. Dianthus superbus L. Pracht-Nelke. Grundachse
langgestreckt, ästig, wenige aufrechte oder aufsteigende Stengel
und Blattriebe entwickelnd. Stengel wie die Blätter völlig kahl
und grasgrün, im oberen Teil trugdoldig-rispig geteilt, reich-,
seltener armblütig. Blätter lineallanzettlich, am Rande gesägt.,
rauh. Scheiden kürzer als die Blattbreite. Kelchschuppen vier,
krautig, schmal hautrandig, eiförmig, kurz bespitzt, bei viermal
kürzer als die Kelchröhre und wie diese kahl. Kelchzähne länglich,
fast trockenhäutig, mit den Rändern sich deckend, spitz. Platte
der Kronblätter tief fiederspaltig-vielteilig, lila, seltener weiß, am
Grunde gebartet, die Nägel aus dem Kelch herausragend.
4, Juli, August. Auf feuchten Wiesen, an Abhängen. Häufig
in Donauauen bei Seyrlufer, St. Peter, um Ottensheim, St. Florian,
Koglerau, St. Magdalena, Oberndorf, Lest, Pulgarn, Baumgarten-
berg, Grein. An der Traun zwischen St. Martin und Traun. Um
Sierning, Steyr. Moorwiesen zwischen dem Seekirchener und Irr-
see. Im Innkreis im Ibmermoor bei Eppelsberg, bei Franking,
häufig um Wildshut.

711. Dianthus deltoides L. (Caryophillus deltoides Mnch.)
Wiesen-Nelke. Locker rasig; Stämmchen niederliegend, zahlreiche
aufsteigende Stengel treibend, diese wie die Blattränder feinhaarig
rauh, im oberen Teile rispig, langästig, drei- bis neunblütig,
seltener einfach. Blätter lineallanzettlich, die unteren und jene
der nichtblühenden Triebe stumpf, zum Grunde verschmälert, die
oberen spitz. Kelchschuppen zwei bis vier, krautig, am Rande
hautartig, elliptisch, in eine längliche Spitze übergehend, etwa
halb so lang wie die Kelchröhre. Kelchröhre walzlich, deren
Zähne lanzettlich. Kronblätter keilförmig, vorn abgerundet, ge-
zähnt, karminrot, weiß getüpfelt und dunkler zaekig-querge.streift,
seltener reinweiß oder blaßrosa. zj. Juni, Juli. Auf Wiesen, an
Rainen, Waldrändern, mit Ausnahme der Kalkzone, wo sie fehlt,
durch das ganze Gebiet häufig.

712. Dianthus alpinus L. Alpen-Nelke. Dicht rasig.
Stengel bis 20 cm hoch, zwei bis fünf entfernte Blattpaare tragend,
kahl, meist einblütig. Blätter der Rosette verkehrt eilänglich bis
verkehrt lanzettlich, stumpf, Stengelblätter lineal, gegen die Spitze
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schwach verbreitert, stumpf, kahl, am Rande rauh. Kelchschuppcn
zwei oder vier, krautig, aus eiförmiger Basis allmählich zugespitzt,
etwas zurückgebogen, länger als der halbe Kelch, kahl. Kelch
zylindrisch, grün oder purpurn, kahl. Kelchzähne breit eilanzett-
lich. Platte der Kronblätter vorn unregelmäßig gezahnt, purpurn,
weili gesprenkelt und gezeichnet, sehr selten weiß, am Grunde
schwach gebartet, Q. Juni—August. Auf Wiesen, steinigen Triften
in den höheren Yoralpen bis in die Hochalpenregion (1000 bis
2250 ///), hie und da auch mit dem Geschiebe der Alpenwässer
in die Talsohlen geführt. Am Sensengebirge, am Graßnerberg,
Hohen Nock, auf sämtlichen Stoder-, Spitaler und Windisch-
garstencr Alpen und Voralpen, Kasberg, auf den Alpen um Aussee,
im Höllengebirge.

713. Dianthus caesius Sm. Blaugrüne Nelke. Stämmchen
niederliegend, polsterförmige Rasen bildend. Stengel aufrecht,
kahl, wie die ganze Pflanze blaugrün, einblütig, seltener zwei-
blütig. Blätter lineal pfriemlich, stumpflich, derb, am Rande
von feinen, nach vorwärts gerichteten Zäckchen rauh oder etwas
zurückgerollt, Scheide der Stengelblätter etwa so lang als die
Breite des Blattes. Kelchschuppen zwei bis vier, eiförmig, kurz
zugespitzt, krautig, wenig adrig, ein Drittel bis ein Viertel der
kahlen, stark geröteten Kelchröhre umschließend. Kelchzähne
oilänglich, spitz, schwach hautrandig, am Rande fein gewimpert,
die äußeren stark deckend. Kronblätter dunkel rosenrot, oben
zackig-feinzähnig, rundlich-keilförmig, gegen den Nagel zu stark
gebartet. -4 Juni. Selten. Im Veilchentale bei Windischgarsten.
Hinterstoder: Sehr schön am "Wege vom Stegbauern zur Polster-
luke (Dr. Dürnb., Ritzb.). Unter den Namen „Pfingstnasjerl"
häufig in Ziergärten gezügelt.

714. Dianthus Carthusianorum L. Karthäuser Nelke. Grund-
achsc ästig, mehrköpfig, aufrechte blühende Stengel und Blatt-
büsehel entwickelnd. Blätter lineal, spitz, kahl, glatt oder etwas
körnig-rauh. Blüten in end&tändigen Büscheln zu drei bis fünf-
zehn oder mit ein bis zwei seitenständigen Einzelnblüten. Deck-
schuppen ganz kahl, lederartig, braun, am Rande hautartig,
länglich, verkehrt eiförmig, begrannt, die inneren samt der Granne
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etwa halb so laug wie der etwas kegelförmige Kelch oder etwas
länger. Kelchzähne eiförmig, zugespitzt. Kronblätter hellpurpurn,
seltener weiß, deren Blätter keilig, vorn dreieckig, breit-verkehrt-
eiförmig, gezahnt. 3. Mai —August. Trockene, sonnige Orte,
lichte Gebfische, auf Sand- und Steinboden durch das ganze
"Gebiet häufig.

Zerfällt in mehrere noch nicht genügend bekannte Formen:

a. alpestris Neilr. (D. C. j \ typicus Beck.) Stengel bis
40 nn hoch. Blüten zu zwei bis sechs. Kelchschuppen dunkel,
abgerundet, lang grannig bespitzt; Köpfchen stützende Blätter
•oft krautig. Platte der Kronblätter 10 bis 12 mm lang, tief
rosenrot bis purpurn. Auf Alpen wiesen, unter Voralpengesträuchen,
an Felsen und im Felsschutt, in der höheren Voralpen- und
Krummholzregion häufig.

h. pratensis Neilr. Stengel bis G0 cm hoch. Blüten zu zwei
bis zehn, meist sechsblütigen Köpfchen. Kelchschuppen abgerundet,
-dunkel, grannig bespitzt; Köpfchen stützende Blätter meist trocken-
Läutig. Platte der Kronblätter fi bis 10 mm lang, purpurn. Auf
Wiesen, an Rainen, Waldrändern durch das ganze Gebiet ge-
mein.

c. latifolins Oris. A. Schenk. (D. C. ß. subfastigiatus
Schur, D. atrorubens Paulin non All.) Stengel bis (>0 cm hoch.
Blüten in zehn- bis fünfzehnblütigen Köpfchen, Kelchsehuppen
dunkelbraun, kurz grannig bespitzt, Kelch an der Basis oft hell.
Platte der Kronblätter sechs bis zehn mm lang, tief purpurn.
Im Gebiete hin und wieder im Mühlkreise gefunden, sicher auch
anderwärts.

d. nanns Ser. (I). C. var. humilis Gris., I). C. vur. pusil-
lus Beck, D. 0. vur. unifiorus A. Schwarz.) Stengel winzig, oft
fast fehlend, ein- oder zweiblütig, von D. deltoides durch die Laub-
blätter und die mehrzelligen, trockenhäutigen Kelchschuppen
verschieden. Schattige Stelleu der Heide bei Hörzing, Kalk-
schotter bei Rutzing (Dr. Dürnb.), Berglehnen bei Hellnionsödt,
bei St. Veit und auch anderwärts nicht selten.
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715. Dianthus Armeria L. (Caryophülus Armeria Mch.)
Büschel-Nelke. Stengel bis 80 cm hoch, einfach oder oberwärts
wenig ästig, oberwärts flaumig, Blätter lineal, unterseits etwas ttaumig,
kurzscheidig sitzend, die Scheide kürzer als die Breite der Blätter,.
Blüten sitzend oder sehr kurz gestielt in zwei- bis zehnblütigen
Büscheln, Kelchsehuppen laubig, lanzettlich pfriemlich, so lang wie
die Kelchröhre, dichtflaumig. Kelch zylindrisch, gegen die Spitze all-
mählich verengt, erhaben längsnervig, dichtflaumig, grün oder rötlich
überlaufen. Platte der Kronblätter länglich-verkehrt-eiforinig, vorn
gezähnt, hellpurpurn, Kapsel etwas länger als der Kelch. Q Juni bis
August. An Waldrändern, buschigen Abhängen, Vorhölzern sehr
zerstreut. Längs dem Lauf der Donau entlang, zum Beispiel Puchenau,
Mühllacken, Obermühl, Klamm, Grein, Sariningstein, selten über
Kalk, zum Beispiel bei der Edelbachniühle zu Windischgarsten. Aus-
dem Salzkaininergute nicht angegeben. Im Innkreise bei Lichtegg.

182. Vaccaria Medic. Kuhkraut
Blüten zwitterig, in lockeren Dichasien. Kelch bauchig-

eitormig, scharf fünfkantig, ohne Kelchschuppen, fünfzähnig.
Platte der Kronblätter .eiförmig oder länglich, am Grunde ohne
Krönehen, ihr Nagel mit Flügelleisten versehen. Griffel zwei. Kapsel
am Grunde unvollkommen vierfäeherig, mit vier Zähnen sich
öffnend, ihre innere Schichte papierartig, sich bei der Reife von
der äußeren trennend. Samen kugelig. Keimling gekrümmt.

716. Vaccaria parviflora Mch. (Saponaria Vaccaria L., V.
oyramidata G. M. Seh., V. vulgaris Host.) Kleinblütiges Kuh-
kraut. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, kahl. Blätter aus breit
abgerundeter, sitzender und kurzseheidig verwachsener Basis,,
eiförmig bis länglich, spitz, kahl, blaugrün. Blüten in lockeren,
reich verzweigten Dichasien. Kelch bauchig-eiförmig, scharf
fünf kantig, kahl, blaßgrün, an den Kanten dunkler. Nägel der
Blumenkrone aus dem Kelch nicht hervorragend, ihre Platte,,
verkehrt-eiförmig, abgerundet oder schwach ausgerandet, blaß
rosenrot. ^ Juli—August. Unter dem Getreide, in Brachen zer-
streut und unbeständig. Am Umschlagplatz in Linz, auf der
Welser Heide, Acker zwischen Gaisbach und Gallneukirchen, um
Steyr, Kremsmünster. Im Innkreise um Passau.
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183. Saponaria L. Seifenkraut.
Blüten zwitterig, in Dichasien oder einzeln, endständig.

Kelch ba.uchig-rr>hrig, fünfzähnig, Platte (\cv Blumenkrone mit
oder ohne Kronehen, ihr Nagel mit FJügellei.sten. Narben zwei
oder drei Staubblätter, 10 Fruchtknoten einfächerig, mit doj>]>elt
so viel Zähnen als Narben vorhanden sind, aufspringend. Samen
flach, nierenformig, Keimling kreisförmig gekrümmt.

717. Saponaria officinalis L. (S. nervosa Gilib.) Gemeines
Seifenkraut. Grundaehse kriechend, walzlieh, ästig, ein oder
mehrere aufsteigende oder aufrechte, kahle oder feinhaarige, bis
00 ein hohe Stengel entwickelnd. Blätter eilänglich oder länglich-
lanzettlich, die unteren zum kurzen Stiele verschmalert, die oberen
.sitzend, dreinervig, am Rande rauh. Blüten in end- und ach.sel-
ständigen, einfachen oder zusammengesetzten Trugdolden zu drei
bis sieben gehäuft. Kronblätter ausgerandet, ziemlieh groll, weill
oder etwas rötlich. Kapsel so lang als der Kelch. Samen schwarz.
i\. Juni—August. An felsigen Abhängen, an gemauerten Dämmen
längs der Flußufer, in Auen und Gebüschen. Häufig längs der
Donau bei Linz, der Traun, Krems, des Inn um Braunau,
Reichersberg, aber nirgends in groller Anzahl und mehr oder
weniger zerstreut.

II. Tribus: Lychnideae A. Br.

Kelch zehn, zwanzig, dreißig oder sechzignervig, mit Kommis-
suralnerven, das sind Nerven, die in der Verbindungslinie zweier
Kelchblätter liegen. Blumenkrone und Staubblätter sowie Frucht-
knoten häufig einem stielforinigen Internodium aufsitzend. Narben
meist drei oder fünf.

184. Cucubalus L. Taubenkropf.
Blüten zwitterig, einzeln oder in armblütigen Dichasien.

Kelch kurzglockig, beckenförmig erweitert, undeutlich gerippt,
fünfzähnig, mit ungleich großen Zähnen. Kronblätter ausgebreitet,
ihre Platte zurückgerollt, tief zweispaltig, am Grunde mit kurzem
Krönehen. Staubblätter zehn, Fruchtknoten kugelig, fast drei-
fächerig. Narben drei, Frucht eine einfächerige Beere.
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718. Cucubalus baccifer L. (Lyohnantos volubilis Gmel..
Lychnis baccifera Scop., Viscaya baccifera Yest, Scribaca diva-
ricata RÖhl.) Gemeiner Taubenkropf. Stengel 1 bis \b n> hoch,
schwach, kletternd, sparrig verästelt. Blätter länglich eiförmig,
spitz. Blüten in den Blattwinkeln oder endständig. Kelch glocken-
förmig, bauchig aufgeblasen. Kronblätter grünlich weiß, zwei-
spaltig. Frucht eine kugelige, glänzend schwarze Beere. <i. Juli —
September. Auf feuchten Boden in Gebüschen, Hecken, -an FluÜ-
und Bachufern zerstreut. Um Linz in den Donauauen, Abhänge
des Pfenningberges mit Huinulus lupulus und Staphilea pinnata.
Auen bei Steyregg, Enns, Hüttig. An der Straße nach Wilhering
und Eferding. Im Innkreis bei Passau. Fehlt den Alpengegenden.

185. Viscaria Boehl. Pechnelke.
Blüten zwittrig, in traubig angeordneten, büscheligen Trug-

dolden. Kelch walzlich keulig, zehnnervig, kurz fünfzähnig.
Platte der Kronblätter verkehrt-eiförmig, oft ausgerandet, ihr
Nagel ohne Flügelleisten. Staubblätter zehn, Narben fünf. Kapsel
am Grunde fünffächerig, mit fünf Zähnen aufspringend. Samen
zusammengedrückt, nierenförmig.

719. Viscaria viscosa (Scop.) Aschers. (Lychnis visc. L.,
Viscaria vulgaris Rochl.) Gemeine Pechnelke. Der ausdauernde
Wurzelstock bildet einen kleinen Rasen, treibt jährlich Blüten-
stengel von 15 bis 60 cm Höhe, welche kahl, aber oben sehr
klebrig an den Gliedern sind. Blätter lang und schmal, die
unteren in einen langen Stiel verschmälert, an welchen sich oft
Haarttocken befinden. Blüten purpurrot, sehr selten weiß, in
dichten, sitzenden oder kurz gestielten büscheligen Trugdolden.
Kelch röhrenförmig, gegen 1 cm lang, mit zehn Rippen und fünf
kurzen Zähnen, zur Zeit der Fruchtreife in der Mitte aufge-
schwollen. Kronblätter schwach ausgerandet. -4 Mai, Juni.
Auf grasigen und steinigen Abhängen, Wiesen, an Waldrändern,
in Holzschlägen, in bergigen und hügeligen Gegenden des Ge-
bietes sehr gemein. Durch den ganzen Mühlkreis, am Freinberg
usw. Mit schmutzigweißen Blüten am Pfenningberg, mit rein-
weißen Blüten im Haselgraben nächst dem Pfaffenbergev (4
VI. 1911 Ritzb.) Im Innkreis selten. Um Passau, Wernstein,
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Schärding, Aistersheim, zwischen Minning und Hagenau. Fehlt
den Alpen.

186. Silene L. Leimkraut.
Blüten zwittrig oder polygam, in Wickeln oder Trugdolden.

Kelch röhrig, bis aufgeblasen glockig, zehn-, zwanzig-, dreißig-
oder sechzignervig. Kronblätter mit oder ohne Krönchen, ihre
Platte vorn meist ausgerandet oder zweispaltig, der Xagel ohne
Flügelleisten. Staubblätter zehn. Fruchtknoten an der Basis
drei bis fünf, oberwärts einfächerig, mit doppelt so viel Zähnen
als Griffel vorhanden sind, aufspringend. Griffel drei, seltener
vier bis fünf. Samen rundlich oder nierenförmig.

Untergattung: Behen (Mnch.) Rohrb.
Kelch aufgeblasen, zehn- bis zwanzignervig, netz-

aderig. Kronblätter in der Knospenlage dachig.

720. Silene venosa (Gilib.) Aschers. (Cucubalus venosus
Gilib., Cuc. Behen L., Behen vuigaris Mnch., Cuc. inflatus Selisb.
Silene Cucubalus Wibel, Silene inflatii Sin., S. Behen Wiezen,
S. vuigaris Garecke, S. infl. y. oberaeea Rchb., S. infl. a. pra-
tensis Neilr.,' S. latifolia Rendle et Britten.) Aufgeblasenes Leim-
kraut. Wurzelstock ästig, vielköpfig. Stengel aufrecht oder auf-
steigend, bis 60 cm hoch, kahl, einfach oder ästig. Blätter lan-
zettlich bis eilanzettlich, 3 bis 6 cm lang, die unteren kurz ge-
stielt, die oberen sitzend, völlig kahl, bläulichgrün. Blüten viel-
ehig-zweihäusig, in endständigen, reichblütigen Trugdolden. Kelch
aufgeblasen glockig, 13 bis 15 mm lang, mit breit dreieckigen
Zähnen, zwanzignervig, grünlieh weiß, mitunter rötlich überlaufen.
Platte der Blumenkrone an der Basis zweihöckerig, zweispaltig,
weiß, seltener rosenrot. Kapsel im Kelch eingeschlossen, breit
eiförmig, länger als ihr Träger. Samen dicht, kurz stachelig.
,(. Juni—September. Auf Wiesen und grasigen Abhängen sehr
häufig bis in die Voralpen.

721. Silene alpina (Lam.) Thom. (Cucubalus alp. Lara.,
S. inflata d. alpina M. K., Cuc. glaueus Willd., S. infl. A. glabra
3. glauca Rchb., S. glareosa Jord.) Alpen-Leimkraut. Wurzel-
stock ästig, dicht rasig, oft im Gerolle kriechend. Stengel nieder-
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liegend oder aufsteigend, oft kreisförmig ausgebreitet, bis 25 em
hoch, kahl. Blätter breitlanzettlich bis eiförmig, 1 bis höchstens
2 cm lang, zugespitzt, die oberen sitzend, die unteren kurz ge-
stielt, ganzrandig, völlig kahl, blaugrün. Blüten vielehig-zwei-
häusig, in ein- bis dreiblütigcn endständigen Trugdolden. Kelch
glockig aufgeblasen, 12 bis 14 mm lang, zwanzignervig, netz-
aderig, mit breit dreieckigen Zähnen, grünlichweiß, meist rötlich
überlaufen. Platte der Kronblätter am Grunde zweihöckerig,
zweispaltig, weiß oder rosenrot, meist violett geädert. Kapsel
im Kelch eingeschlossen, kugelig-eiförmig, länger als ihr Träger.
Samen feinwarzig. ;|. Juni --September. Im Felsschutte und Ge-
rölle in der Krumholzregion der Kalkalpen sehr häufig und auf
allen Schutthalden bis in die Täler herabsteigend, wie Polster-
luke, Ufer der Steyrling, Traunauen bei Lambach bis Linz,
kiesige Plätze der Salzachau bei AVildshut,

722. Silene dichotoma Enrh. Gabelästiges Leimkraut, Stengel
oO bis (50 cm hoch, gabelästig, weichhaarig. Untere Blätter spatei-
förmig, obere eilanzettlich, zugespitzt. Blüten in den Winkeln
der deckblattartigen Blätter der Gabeläste, abwechselnd, einzeln,
kurz gestielt, wagrecht abstehend. Kelch langhaarig, zehnnervig,
Kelchzähne spitz. Kronblätter zweispaltig, weiß, am Schlünde
mit kurzen, stumpfen Zähnen gebartet. 0 Mai—Juni. Eingeschleppt
nächst der Schiffswerft? in Linz (Dr. Dürnb., Ritzb.).

723. Silene acaulis L. (Cucubulus acaulis L., Lychnis acaulis
Scop.) Stengelloses Leimkraut. Dichte polsterförniige Rasen
bildend. Stengel kurz, dicht beblättert, oft siiu leben formig.
Blätter pfriemlieh-lineal, kahl, spitz, einnervig. Blüten sitzend
oder gestielt, einzeln, endständig. Kelch kurzkeulig walzlich,
4 bis 10 mm lang, zehnnervig, grün, oft rot überlaufen, fünf-
zähnig. Die Kelchzähne etwa halb so lang wie die Röhre. Platte
der Kronblätter eiförmig, am Grunde ohne Krönchen. Kapsel
kugelig bis eiförmig, im Kelch eingeschlossen oder denselben
überragend. Samen nierenförmig, am Rücken mit einer Längs-
furche, höckerig gerippt. ;|. Juli September.

Bei uns nur in der Unterart:
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Subsp. longiscapa (A. Kern.) Hay. (S. acaulis ß. vulgaris
und y. pedunculosa Rchb., 'S. aeaulis Strobl.) Dicht oder etwas
lockerrasig. Blätter aufrecht abstehend, oft etwas zurückgekrümmt,
6 bis 12 mm lang. Blüten kürzer oder länger gestielt. Kelch
an der Basis abgerundet oder abgestützt;, 5 bis 8 mm lang. Kron-
blätter lebhaft rosenrot, selten weil!. Kapsel elliptisch, (5 bis
8 mm lang, stets länger als der Kelch. Gemein in der Krunm.-
holz- und Hochalpenregion (1000 bis |2400 m) unserer Kalkalpen.
Auf dem Kasberge und am Großen Priel wurde beobachtet die
Form:

ß. dianthifolia Rchb. (S. dianthifolia Otth., S. pannoniea Vierh.)
Käsen lockerer, Blätter breiter, bis 15 mm lang. Kelch bis
10 mm lang. Blüten meist lang gestielt, der Schaft oft ein
Blattpaar tragend.

724. Silene Armeria L. (Lyehni* Arm. Seop., Cucubulus
fasciculotus Lam.) Garten-Leimkraut. Stengel bis 50 ein hoch,
aufrecht, oberwärts gabelspaltig ästig, kahl. Blätter mit stengel-
umfassender Basis sitzend, eiförmig zugespitzt, ganzrandig, kalil,
blaugrün. Blüten kurz gestielt in dichtblütigen Dichasien. Kelch
länglich-keulig, gelblichgrün, oft rot überlaufen, zehnnevvig, kurz
fünfzähnig. Platte der Kronblätter eiförmig, abgerundet oder
schwach ausgerandet, an der Basis mit vorgezogenen zweizähnigen
Krönchen, hellpurpurn. Kapsel auf langem Träger, im Kelch
eingeschlossen bleibend, fast zylindrisch. Samen klein, nieren-
formig, am Rückeji schwach rinnig, gekörnelt. 0 Juli August.
Als Gartenflüchtling hin und wieder verwildert. Umschlagplatz
in Linz, an den Steinbrüchen in Urfahr. Um Kremsmünster,
Hall, Steyr usw. Im Innkreis um Wildshut und Schärding.

725. Silene Jinicola Gmel. (S. stricta Spr.) Machsfelder-
Leimkraut. Stengel 15 bis 40 cm hoch, oben gabelästig, von
kurzen, rückwärts gerichteten Haaren schärfiieh. Untere Blätter
verkehrt eilänglich, obere lineallanzettlich, spitz, schärflich, am
Rande sehr fein behaart. Blüten gabelständig, langgestielt, auf-
recht. Kelch trichterförmig, zehnnervig, bei der Fruchtreife
keulenförmig und geädert. Kelchzähne häutig berandet, drüsig.
Kronblätter ungeteilt, ausgerandet, gebartet, wenig, länger als
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der Kelch, fleischrot. Kapsel kugelig-eiförmig auf langem Träger.
Samen nierenformig, am Rücken rinnig, mit konkav ausgeschweiften
Seitenflächen. 0 Juni, Juli. Auf Leinfeklern selten und zufällig,
am Pöstlingberg, bei Oberneukirchen, Zwettl, Neufelden. Auf
der Welser Heide und bei Lambach.

726. Silene Otites (L.) Sm. (Cucubalus Otites L., S.
Pseudotites Preissm.) Wurzelstock ästig, mebrköpfig. Stengel
einfach, aufrecht oder schief, mit wenig Blättern, bis 1 m hoch..
Untere Blätter spateiförmig, allmählich in den Stiel verschmälert,,
die oberen verkehrt-eüanzettlieh bis lineal, dicht kurzhaarig.
Blüten zweihäusig, klein und zahlreich, bleich, gelblichgrün, in
lockeren', gegenständigen Büscheln, welche Scheinquirle bilden
und eine lange schmale Traube darstellen. Kelch kurz, keulig-
glockig, gegen 4 mm lang, zehnnervig, kahl, grün, fünfzähnig.
Kronblätter sehmal, ganzrandig. Gritfei und Staubblätter die
Blüten überragend. Kapsel eiförmig, länger als ihr Träger, den
Kelch etwas überragend. Samen nierenformig, am Rücken rinnig,
an den Flächen gekörnelt. <|. Mai—Juli. Auf Fels- und Heide-
grund, schotterigen Brachen, schlechten Wiesen, an Wegrändern
zerstreut. Häufig auf der Heide bei St. Martin, Traun, Hörsching,
Neubau, um Lambach, Hall, Kremsmünster usw. Im Innkreise,
an Bahndämmen bei Ried.

727. Silene nutans L (Cucubalus nutans Lam.) Nickendes
Leimkraut. Wurzelstock ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht,
bis 60 cm hoch, dicht flaumig und oberwärts drüsig-klebrig. Untere
Blätter länglichrund bis verkehrt eirund, zugespitzt, verschmälert
in einen langen Stiel. Stengelblätter wenige, schmal und sitzend.
Blüten nickend, in eine lockere schmale Traube vereinigt, drei
bis fünf beisammen, an kurzen, gegenständigen Blütenzweiglein.
Kelch röhrenförmig, 8 bis 10 mm lang, mit spitzen Zähnen. Kron-
blätter weiß oder unterseits grünlich, tief zweiteilig, mit langem
Kurt. Griffel und Staubblätter aus den Blüten hervorragend.
Samen nierenfönnig, am Rücken rinnig, an den Seitenflächen
höckerig. <|. Juni, August. Auf Wiesen, an Waldrändern, an
steinigen buschigen Abhängen gemein, bis in die höheren Vor-
alpen (1400 w).
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728. Silene viscosa Pers. Klebriges Leimkraut. Stengel bis
6U ein hoch, klebrig, zottig behaart. Blütenstiele gegenständig, ein-
bis dreiblütig, Scheinquirle bildend, welche gemeinschaftlich eine
Traube darstellen. Blätter wellenförmig. Kelch walzenförmig.
Kronblätter zweispaltig, weiß. © Juni -Juli. An Bahndämmen
zwischen Minning und Hagenau eingeschleppt.

187. Heliosperma Rchb. Strahlensame.
Blüten zwitterig, in lockeren Trugdolden, selten einzeln.

Kelch röhrig-glockig, undeutlich, zehnnervig. Kronblätter mit
kurzen Krönchen, ihre Platte vorn vierzähnig, ihr Nagel ohne
Flügelleisten. Staubblätter zehn. Fruchtknoten durchaus ein-
fächerig, mit so viel Zähnen, als Narben vorhanden sind, auf-
springend. Narben drei, selten fünf. Samen nierenförmig, flach,
am Rücken mit zwei Reihen dicht beisammenstehender strahlen-
förmiger Anhängsel.

729. Heliosperma quadrifidum (L.) Rchb. (Cueubalus quadr.
L., Silene quadr. L., Lychnis quadridentata Murr., Silene quadri-
dentata Pers.) Vierzähniger Strahlensame. Zierliche Alpenpflanze,
deren Wurzelstock kleine Rasen bildet. Blütenstengel zahlreich,
aufsteigend, oben zwei bis drei gabelig ästig, klebrig. Blätter
spateiförmig, linealisch, stumpf, kahl, 1 mm breit. Blüten gipfel-
ständig auf haardünnen langen Stielen, aufrecht. Kelche verkehrt
kugelförmig, zehnstreifig, klebrig, kahl, Zähne eiförmig. Kron-
blätter verkehrt-eiförmig, vierzähnig, am Schlünde gebartet, weiß
oder rötlieh. Kapseln ebenso lang als der Kelch. ?|. Juni -
August. An Felsen, an steinigen Abhängen, au quelligen Orten,
Bächen, im Gerolle der Gießbäche. Gemein in unseren Alpen
von der Talsohle bis in die Hochalpenregion (23OU in).

730. Heliosperma alpestris (Jacq.) Rchb. (Silene alp. Jaeq.)
Alpen-Strahlensame. Der vorigen Art ähnlich. Grundständige
Blätter linealisch, am Grunde lang verschmälert, vorn kurz zu-
gespitzt; Stengelblätter am Grande gewimpert, durchseheinend
punktiert, 2 bis 6 mm breit. Kelch feindrüsig oder flaumig be-
haart. Kronblätter weiß oder rötlich, vierzähnig. Kapsel länglich-
eiförmig, doppelt so lang als der Kelch. <[. Juni—August- In
Wäldern, an Felsen, im Kalkschutt, in den Voralpen bis in die
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Krummholzregion (1650 m). Almkogel bei Weyer, Gerölle am
Hohen Nock, Felsen im Bodinggraben, am Ufer der Muethling,
in der Ruinpelmeierreith, um Windischgarsten, Warscheneck, am
Großen Pyrgas, am Priel, um Steyr usw.

188. Melandrium Roehl. Lichtröschen.
Blüten zweihäusig oder zwitterisr, in lockeren Dichasien.

Kelch aufgeblasen, röhrig-bauchig, zehn- bis zwanzignervig. Kron-
blätter mit zweispaltigem Krünehen, ihre Platte zweispaltig, ihr
Nagel ohne Flügelleisten. Staubblätter zehn. Fruchtknoten durch-
aus einfächcrig, mit so viel Zähnen als Narben vorhanden sind,
aufspringend. Narben drei oder fünf. Samen nierenförmig, höckerig,
ohne Anhängsel.

731. Melandrium dioicum (L.) Schinz et Thellung. (Lyehnis
d. L., L. d. c. rubra Weigel, L. silvestris Schk., L. diurna Sibth.,
Melandrium silvestre Roehl, M. rubrum Garcke.) Tag-Lichtröschen.
Stengel aufrecht bis 1 nt hoch, einfach oder ästig, mehr oder
weniger dicht kraus behaart. Blätter eilanzettlich bis eiförmig,
spitz ganzrandig, die untersten verkehrt-eilanglich, in den Stiel
verschmälert, alle zerstreut kraushaarig. Blüten zweihäusig, kurz
gestielt in arinblütigen Dichasien. Kelch wie die oberen Blätter
von langen, teils ein Jhüsenköpfehen tragenden, teils drüsenlosen
Haaren zottig, (\w der männlichen Blüten walzlich, zehnnervig,
der der weiblichen eiförmig, zwanzignervig, 10 bis 15 mm lang.
Platte der Kronblätter 7 bis 10 mm lang, breit herzförmig,
zweispaltig, lebhaft rosenrot, blaßrötlich oder weiß. Krönchen
zweiteilig, länglich, spitz. Narben fünf, seltener sechs bis acht.
Kapsel eiförmig, im Kelch eingeschlossen, mit sich zurückrollenden
Zähnen aufspringend. Samen dicht warzig. Q bis mehrjährig.
Mai—August. Auf Wiesen, an Waldrändern gemein durch das
ganze Gebiet. Steigt in den Alpen bis zur Kruinniholzregion,
zum Beispiel Herrentisch der Gradalpe bei Micheldorf und
anderen Orten.

732. Melandrium album (Kill.) Garcke. (Lyehnis alba Mill.,
L. divaca ß. und y. L., L. vespertina Sibth., M. pratense Roehl,
M. dioicum Con. et Genn.) Nacht-Liehtri «sehen. Stengel auf-
recht, bis 1"2() m hoch, ästigr kurz kraushaarig. Blätter eiförmig
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spitz, ganzrandig, sitzend, die untersten verkehrt eiförmig, in den
Stiel verschmälert, alle zerstreut behaart, Blüten zweihäusig,
kurz gestielt in armblütigen Diehasien. Kelch gleich den obersten
Blättern kurz drüsig flaumig, mit zerstreuten, längeren, krausen
Haaren besetzt, der der männlichen Blüten walzlich, zehnnervig,
der der weiblichen eiförmig, zwanzignervig, 18 bis 25 mm lang.
Platte der Kronblätter 10 bis 15 mm lang, breit herzförmig,
zweispaltig, stets weiß. Krönehen zweiteilig, stumpf oder etwas
gelappt. Narben fünf. Kapsel im Kelch eingeschlossen, breit
eiförmig, mit aufrechten Zähnen aufspringend.' Samen warzig.
0 bis mehrjährig. In Auen, an Waldrändern, Zäunen, in Ge-
büschen, auf Schutt und wüsten Plätzen bis in die Voralpentälcr
gemein.

733. Melandfium noctiflorum (L.) Pr. (Silene nbetifiora L.,
Lychnis n. Schreb., Elisanthe n. Döll.) Acker-Liehtrösehen.
Stengel aufrecht, 10 bis 60 cm hoch, einfach oder ästig, dicht
kraus behaart, oben drüsig klebrig. Blätter verkehrt-eiförmig bis
eilanzettlich, spitzlich, zerstreut .behaart. Blüten zwitterig, kurz
oder ziemlich lang gestielt in armblütigen Diehasien oder einzeln,
endständig. Kelch bauchig walzlich, 20 bis 22 mm lang, dicht
kurz drüsenhaarig und langhaarig zottig, zehnnervig, mit Quer-
adern, weißlich mit grünen Xerven, füufzähnig mit pfriemlichen
Zähnen, zur Fruchtzeit aufgeblasen. Kronblätter 6 bis 8 titm
lang, herzeiförmig, zweispaltig, innen rosenrot, außen gelblich.
Kapsel breit eiförmig, im Kelch eingeschlossen, Q Juli—September.
Auf Äckern sehr selten. Hin und wieder auf der Welser Heide.
Raine beim Stegbauerngut in Hintei>toder (Dr. Dürnb.). Bei
Sehörfling am Attersee (Ritzb.). Im Innkivis um Reicher>berg,
Wildshut (Vierh.).

189. Lychnis L. Lichtnelke.

Blüten zwitterig, in lockeren Trugdolden. Kelch röhrig-
gloekig, zehnrippig. Kronblätter mit deutliehen Kröncheu, ihre
Platte ungeteilt, ausgerandet oder zwei- bis vierspaltig, ihr Xagei
ohne Flügelleisten. Staubblätter zehn. Fruchtknoten durchaus ein-
fächerig, mit soviel Zähnen als Gritfei vorhanden sind, aufspringend.
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Griffel meist fünf, seltener drei oder sechs. Samen nierenförmig,
höckerig.

734. Lychnis Plos cuculi L. (Melandrium F. c. Roehl,
Coronaria F . c. A. Br.) Kuckuoksnelke. Wur/elstock ästig, viel-
köpfig, rasig. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, zerstreut kurz-
haarig, unter den Gelenken klebrig, einfach oder gabelspaltig
ästig. Untere Blätter keilig-lanzettlich, in den Stiel verschmälert,
mittlere und obere lanzettlich bis lineal, alle ganzrandig, spitz,
kahl oder an der Basis kurz gewimpert. Blüten in rispig an-
geordneten Trugdolden, kurz gestielt. Kelch röhrig-glockig, grün
oder rosenrot, zehnnervig, fünfzäbnig. Zähne dreieckig spitz,
etwas kürzer als die halbe Kelchröhre. Platte der Kronblätter
bandförmig, vierspaltig, mit linealen Zipfeln, rosenrot, sehr selten
weill (Koglerau bei Linz). Kapsel eiförmig, so lang wie der Kelch.
Samen stachelig warzig. t\. Mai—Juli. Auf feuchten Wiesen, in
Mooren, gemein bis in die Voralpen.

190. Agrostema L. Rade.
Blüten zwitterig in armblütigen Dichasien. Kelch zehnrippig,

oherwärts etwas verengt, mit verlängerten laubartigen Zähnen.
Kronblätter kürzer als die Kelchzähne, im unteren Teile des
Xagels mit zwei Flügelleisten, ohne Krönehen. Staubblätter zehn.
Griffel fünf; Narben ringsum fein behaart. Kapsel einfächerig,
mit fünf Zähnen aufspringend. Samen nierenförmig, zahlreich.

735. Agrostema Githago L. (Lychnis G. Scop., L. segetum
Lam., Githago segetum Lk.) Kornrade. Stengel aufrecht, einfach
oder verzweigt, bis über 1 m hoch, mit langen, weichen, weiß-
lichen, angedrückten Haaren bekleidet. Blätter lineal, anliegend
lang behaart. Blüten an langen Blattstielen, ansehnlich groß,
purpurrot, geruchlos, ausgezeichnet durch die langen linealischen
Kelchzipfel, welche zwischen den Kronblättern weit hervorstehen.
Kronblätter breit, ungeteilt, ohne Xebenkrone oder Schuppen am
Schlünde. Die Kapsel öffnet sich mit fünf Zähnen. Samen schwarz,
warzig, giftig. © Juni—August. Unter Getreide durch das ganze
Gebiet gemein. Die Samen enthalten das giftige Githagin oder
Agrostemmin (2C,7 H.,s O n ) .
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9. Reihe: Ranales Engl. Hahnenfußartige.
S. S. 5.

42. Familie: Nymphaeaceae Db. Seerosengewächse.
Wasserpflanzen mit einem liegenden, im Schlamme einge-

betteten Wurzelstock, rundlichen oder schildförmigen, langgestielten,
schwimmenden Blättern und einzelnen großen Blüten. Kelchblätter
wenige, Kronblätter zahlreich, in mehreren Reihen, allmählich in
die Staubblätter übergehend, welche ebenfalls zahlreich vorhanden
sind. Staubbeutel breit mit den Fäden verwachsen. Fruchtblätter
zahlreich, aber eingebettet in eine bodenständige, fleischige Scheibe
und unter sich verbunden zu einem kugeligen Fruchtknoten, der
innen zahlreiche Fächer, mit vielen an den Wänden derselben
sitzenden Samen enthält. Jedes Fach von einer einzelnen Narbe
gekrönt. Samen mit sehr kleinem geraden Keimling, welcher
innerhalb des Endospenns in einer Vertiefung des Periperms liegt.

191. Castalia Salisb. Seerose.
Kelchblätter meistens vier, den äußeren Kronblättern ähnlich,

aber außen grünlich. Kronblätter ohne Honiggrube. Fruchtblätter
zahlreich, am Grunde eingefügt in eine fleischige Scheibe, so daß
sie strahlige, in einem Mittelpunkt zusammentreffende Scheidewände
darstellen, während die Staub- und Kronblätter an der Außen-
seite jener Scheibe fast an der Spitze der Fruchtblätter entspringen.
Narben ebensoviel als Fächer, strahlenförmig auf der Spitze der
Frucht, eine große schildförmige Scheibe bildend, jede endigt in
einen aufwärts gekrümmten schmalen Anhang. Frucht fleischig,
nicht aufspringend, mit zahlreichen Samen.

736. Castalia alba (L.) Woodville et Wood. (Nymphaen
alba L., C speciosa Salisb., Leuconymphaea alba (). Ktze.)
Weiße Seerose. Blätter tief herzförmig, ganzrandig, glatt, mit
lanzettlichen, schmal ausgerandeten, freien Nebenblättern. Kron-
blätter weiß, länglich-eiförmig, die äußeren länger als die Kelch-
blätter. Frucht rundlich oder eiförmig. ?|. Juni—September. In
stehenden Wässern, Sümpfen, Flußarmen, Teichen und Seen.
Donauarme bei Mauthausen, Perg. Um Windischgarsten. Im
Wolfgang-, Mond- und Irrsee. Im Innkreis bei Mattighofen,
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Palting, Ibmersee, Häretiiigersee, Haekenbuchsumpfe sowie im
Ibmermoor häufig; im Huckingersee, Höllersee, in der Moosach
bei St. Pantaleon usw.

737. Castalia biradiata (Somm.) Hay. (Xymphaea biradiata
Sommerauer, Nymph. alba var. oocarpa Casp., C. candita var.
oocarpa subv. semiaperta Schuster.) Doppelstrahlige Seerose.
Wurze'lstoek kriechend. Blätter lang gestielt, auf der Oberfläche
des Wassers schwimmend, oval bis kreisrund, abgerundet, ganz-
randig, mit sehr spitzem tiefen Ausschnitt, kahl, derb, lederig.
Kelchblätter grün, länglich elliptisch, stumpf. Kronblätter weiß,
länglich-eiförmig, die äußeren wenig länger als die Kelchblätter.
Fäden der innersten Staubfäden breiter als die äußeren. "Frucht-
knoten unter der Xarbe verschmälert und daselbst ohne Staub-
blätter. Xarbe hochrot. Xarbenstrahlen sechs bis vierzehn, innen
mit schmaler Mittelrinne und zwei breiten Seitenrinnen. Frucht
eiförmig, <t. Juli—-September.- Sehr selten. Im kleinen Göekel-
teich bei Windischgarsten.

192. Nymphaea L. Teichrose.
Kelchblätter fünf, selten sechs, gehöhlt, dottergelb, bedeutend

größer als die äußeren Kronblätter. Fruchtblätter zahlreich und
strahlend wie bei der vorigen Gattung, aber zu einem Frucht-
knoten verwachsen, welcher oberhalb der fleischigen Scheibe steht,
nicht in letzterer eingehenkt. Narben ebenso viele als Fächer,
mit ihren Verbreitungen zu einer flachen, ganzrandigen oder
ausgeschweiften Seheibe verwachsen.

738. Nymphaea lutea L. (Xuphar 1. Sm., X. umbilicalis
Salisb.) Gelbe Teichrose. Blume groß, 5 bis 6 cm Durchmesser;
innere Blütenhülle vielblättrig; Xarbe mit zehn bis zwanzig
Strahlen, welche nicht bis zu dem ganzen oder sehwach aus-
geschweiften Rand verlaufen; Blattstiele oben dreikantig. Juni -
Herbst. In stehenden oder langsam fließenden Gewässern nicht
selten. In den Donauauen zerstreut. Im Traun-, Atter-, Wolf-
gang-, Schwarzensee, in den Sümpfen des Seekirehener Sees. Häufig
in der Aschach von Waizenkirehen an usw. Im Innkreis um
Taufkirchen, häufig in der Pram an vielen Stellen, im Ibmersee
und auch häufig in Teichen gepflanzt.
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739. Nymphaea pumila Hoffm. tXuphar pumilum Sm.)
Kleine Seerose. Blume kaum halb so groß als bei voriger Art;
innere Blütenhülle wenig blättrig; Xarbe meist zehnstrahlig, stern-
förmig, spitz gezähnt oder eingeschnitten; mit bis zum Rande
verlaufenden Strahlen, y. Juli, August. Neben voriger, aber
selten. Bisher nur in einem Moorgraben des Ibinermoores bei
Steinwag.

43. Familie: Ceratophyllaceae Gray. Hornkrautgewächse.
Untergetauchte Wasserpflanzen von unangenehmem Geruch

mit <iuirlf<">rmigen, zwei- bis dreigabelig geteilten Blättern und
einhäusigen Hüllen. Männliche Blüte mit einer zehn- bis zwölf-
teiligen Hülle und etwa zehn bis fünfundzwanzig sitzenden Staub-
beuteln. Weibliche Blüte mit einem sitzenden Fruchtknoten inner-
halb einer sechs- bis zehnteiligen Hülle. Fruchtknoten einfächerig,
einsamig.

193. Ceratophyllum L. Hornkraut.
Blätter quirlständig und zerteilt. Staubblätter mehrere

Griffel einen. Fruchtknoten und Frucht unzerteilt, mit einem ein-
zelnen Samen.

740. Ceratophyllum submersum L. (C. verrucosum Gray,
C. veiTiiculosum Rieh., C. inerme Dum., C. muticum Cham.)
Zartes Hornkraut. Blätter dreimal gabelspaltig, in fünf bis acht
borstenförmige Zipfel geteilt; die einzelnen Zipfel sind mit kleinen
Zähnchen besetzt; die Frucht hat nur an ihrer Spitze einen Dorn
und dieser ist mehrmals kürzer als die Frucht, <j. Juli, August.
In den Donau- und Traunauen bei Linz sehr selten.

741. Ceratophillira demersum L. (C. aspermum Lam.,
Dichotophyllum d. Mnch.) Gemeines Hornkraut. Blätter gabel-
spaltig, in zwei bis vier linealische, zahnlose Zipfel geteilt. Die
Frucht hat drei Dornen, zwei grundständige und einen end-
ständigen; letzterer ist länger oder doch ebenso lang wie die
Frucht. 4. Juli, August. In stehenden Gewässern durch das
ganze Gebiet verbreitet, aber nirgends häufig. In Donau- und
Traunauen bei Linz, Steyregg, Enns etc. Im Innkreis in Ried,
Salzacharme bei Ostermiething, im Ibmermoor usw.
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44. Familie: Ranunculaceae Juss. HahnenfuÖgewächse.
Kräuter mit abwechselnden oder grundständigen Blättern

•oder in einer Gattung Klettersträucher mit gegenüberstehenden
Blättern. Der Blattstiel in beiden Fällen meistens am Grunde
erweitert, ohne Nebenblätter. Die Blattspreite häutig zerteilt.
Die Blüten einzeln oder in gipfelstäjidigen Rispen oder Trauben.
Blütenhülle und einfach, kronenartig gefärbt, oder Kelch und
Krone vorhanden; zwischen Blutenhülle und Staubblättern häufig
noch besonders gestaltete Honigblätter. Staubblätter in unbe-
stimmter Anzahl, meistens viele, unterständig. Fruchtblätter
mehrere, getrennt oder nur teilweise vereinigt. Jedes trägt einen
besonderen Griifel und enthält ein einzelnes Fach mit ein oder
mehreren Samenanlagen oder Samen, welche am Grunde oder an
der inneren Naht angeheftet sind. Die Samen enthalten reichliches
Nährgewebe mit einem kleinen Keimling. Keimblätter sehr klein.

Übersicht der Gattungen.
1. Blüten seitlich symmetrisch 2

Blüten strahlig ;>
2. Blüten gespornt. Delphinium.

Blüten ungespornt. Aconitum.
3. Kronblätter (eig. Honigblätter) gespornt. Aquilegia,

Kronblätter nicht gespornt 4
4. Kleines einjähriges Kraut mit grundständigen ungeteilten

Blättern. Kelchblätter gespornt. Myosurns.
Stengel beblättert oder die Blüten ansehnlich 5

5. Kronblätter (das ist Honigblätter) viel kleiner als die meist leb-
haft gefärbten, selten grünen Perigonblätter oder fehlend (5
Kronblätter (beziehungsweise Honigblätter) so groß oder größer
als die grünen Kelchblätter lo

6. Blätter gegenständig. Clematis.
Blätter Wechsel- oder quirlständig 7

7. Stengel nur eine aus quirligen Blättern zusammengesetzte
Hochblatthülle tragend, sonst blattlos. Anemone.
Stengel abwechselnd beblättert 8

S. Blätter ungeteilt, herz- oder niereuförmig. Caltha.
Blätter geteilt 9
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